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Jas Klima der französisch-italienischen Riviera 
zwischen Marseille und Genua hatte schon seit 
vielen Jahrzehnten Tausende wegen seiner günstigen 
Verhältnisse zu einem Winteraufenthalt angelockt, 
sei es, um sich von Krankheit zu erholen, sei es, imi 
den Unbilden der Witterung des nordischen Winters 
zu entgehen. 

Zuerst waren es die grösseren Städte Cannes, 
Nizza, Menton, San Bemo, welche die Fremden an- 
zogen; wo man neben den Vorzügen des Klimas 
auch die Annehmlichkeiten des städtischen Luxus 
und allen erdenklichen Zeitvertreib fand. 

In den letzten Dezennien sind aber auch mehrere 
kleinere Winterstationen entstanden, die allerdings 
keine grossen Lustbarkeiten und Unterhaltungen bieten 
konnten, aber dafür entschieden günstigere klima- 
tische und sanitäre Verhältnisse aufweisen können. 
Unter diesen zeichnet sich Ospedaletti Ligure, an 
der italienischen Riviera, nahe der französischen Grenze 
ganz besonders aus. Ospedaletti ist infolge seiner 
topographischen Lage wohl der geschützteste Ort 
an der Riviera. 

Man findet selbst unter den mehrjährigen Be- 
suchern der Riviera noch mancherlei Vorurteile. Es 
mag deshalb gerechtfertigt sein, die klimatologischen 
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Verhältnisse an Hand von mehrjährigen exakten 
meteorologischen Beobachtungen zu prüfen und zum 
Teil mit andern Orten zu vergleichen. 

Ich habe diese Arbeit so gut wie möglich wissen- 
schaftlich und ohne Vorurteil unternommen und hoffe, 
damit dem Leser eine präzise und den Verhältnissen 
entsprechende Vorstellung des Klimas von Ospedaletti 
zu ermögUchen. 

Herr Direktor Maurer von der schweizerischen 
meteorologischen Centralanstalt hat mich in liebens- 
würdigster Weise mit seinem Rat in meinem Unter- 
nehmen unterstützt, wofür ich ihm hier meinen auf- 
richtigen Dank ausspreche. 

Dr. Ch. Enderlin. 
Ospedaletti, Mai 1906. 




gspedaletti Kegt an der ligurischen Küste des 
mittelländischen Meeres, die sich von Genua 
in südwestlicher Richtung gegen Marseille hinzieht ; 
7® 39' östlich von Greenwich, und auf 43® 49' nörd- 
Ucher Breite; noch auf italienischem Boden, aber 
ganz nahe der italienisch-französischen Grenzstation 
Ventimiglia. Von Genua liegt Ospedaletti 140 Kilo- 
meter, von Nizza 46 Kilometer entfernt. 

Reichliche, günstige Zugsverbindungen führen 
von Norden und Osten über Mailand-Genua, von 
Turin über Savona, und von Westen über Marseille- 
Nizza- Ventimiglia dahin. Auch die direkten Schnell- 
und Luxuszüge von Berlin und Petersburg-Wien 
halten in Ospedaletti. 

Die ligurische Küste fällt meist rasch und direkt 
von den Apenninen und Seealpen aus bedeutender 
Höhe von 800 — 1000 Meter und darüber zum mittel- 
ländischen Meere ab, so dass sie ausserordentlich 
geschützt gegen kältere nördliche Windströmungen 
ist. Nur an einzelnen Stellen ist der Berg- Wall durch 
tief eingeschnittene Flussläufe durchbrochen. Breiteres 
Küstengelände findet sich selten. Die meist kleinen 
Ortschaften liegen zum Teil in reizenden Buchten 
zwischen steil zum Meere abstürzenden Vorgebirgen. 
Die Abhänge sind fast allenthalben mit Olivenbäumen 
und in höheren Lagen mit Pinien bewaldet. 

In einer solchen tief eingeschnittenen Bucht liegt 
Ospedaletti Ligure. 

Schon 1860 hatte der Leibarzt der russischen 
Kaiserin Maria Alexandrowna, Dr. Kerel, der einen 
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paBBrodec Anfeirdiab für eme klimaosdk» Kur sadien 
Milhe. Bpesiell auf C^spedaletti anfmez^sam ^iBinaciit- 
I>amal£ gab's aber dorr noch keine Hotek. Erst 
38^i! irurde durch eane uniiBmefaiDfiDde GeseTl^yhaft 
der truncteteiii der ersten Hotek imd des reiseDden 
CasiDos gelegt. Auf einer hnbBchen Terraöe. etwa 
li(» Meter über dem MeereB£|oegeL vnrden neben den 
Gebäuden jirachtToQe Garten und Boiilerard& und 
bna^ F^iur&TBSBen an dem Abhänge hin gelegt: 
ffrosbe und kostspielige Anlagen, die grosses Ver- 
trauen in die klunati&ehen Yorzüge des Ortes und 
die Zxikunft ron Ospedaletti bekundeten. Allerdings 
aber hatten ach die Unternehmer insofern verrechnet, 
alb^ hofften, durch Einführen des Spieles ean nreites 
J&onte-Carlo aus Osp^edaletti zu machen, das die rer- 
gnügungslusüge Weh sofort in Massen anziehen 
würde- 

Die italienißche Regierung aber verbot das SjHel 
und nun sollte es äch zeigen, ob die klimatischeii 
fjgenschaften des Ortes allein im Stande waren, die 
noch so junge Winterstation neben andern schon 
linger bestehenden und mit pekuniären IGtteln besser 
ausgestatteten au&ommen zu lassen. 

Der Konkurrenzkampf war umso schwerer, als 
Ospedaletti keine prima vista auffallenden landschaft- 
lieben Schönheiten aufweisen kann. — Die Reize 
Otspedaletds offenbaren sich dem Fremden erst all- 
müJaJlg, bei längerem Aufenthalt und bei näherer 
Bekanntschaft : sie liegen in den prachtvoUen Sonnen- 
auf' und Untergangen, in dem Blick auf das wdte. 
weehselvoUe Meer: sie liegen in den Schluchten, in 
denen sprudelnde Bächlein von den Bergen herunter- 
fliessen, während die Abhänge, mit Oliven-. Oningen- 
tmd Citrooenbäumchen. Kastanien und Pinien be- 
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wachsen, einerseits in träumerischem Schatten daliegen 
— liebliche Farben Symphonien und kräftige Kontraste 
hervorzaubernd ! 

Zahllose, wenn auch nicht immer mühelose Wege 
und Weglein und Pfade führen den rüstigen Wanderer 
nach allen beliebigen Punkten. 

Ich schweige noch von den ganz intimen Beizen, 
die dem einigermassen künstlerisch gebildeten Auge 
so ein alter knorriger Olivenstamm bietet, während 
die überaus zierlichen Ausladungen der feinen Zweig- 
lein die Blättlein bald von der dunkleren Oberseite, 
bald, vom Winde bewegt, von der silbern strahlen- 
den Unterseite zeigen; ich schweige von den mächtigen 
Eastanienbäumen und Steineichen, von den Palmen 
und den ausgedehnten Rosen-. Nelken- undLevkoyen- 
f eidern ! 

Wer Sinn und Verständnis für die Reize und 
Schönheiten der Natur hat, findet in Ospedaletti fort- 
während neue Freuden und Genuss. 

So kehrt eine ganz ansehnliche Zahl von Qästen, 
die die Vorzüge Ospedalettis vor andern Kurorten 
voll und ganz anerkennen, immer wieder gerne hie- 
her zurück, und die Fremdenfrequenz hat, langsam 
zwar, aber konstant zugenommen. 



Allgeinem-Kliniatologisches. 

Witterung und Klima haben einen bedeutenden 
und unbestreitbaren Einfluss auf das Wohlbefinden 
des Einzelnen sowohl als den Gesundheitszustand 
eines ganzen Volkes. 

Schon lange bevor es meteorologische und sani- 
tarische Bulletins gab, wusste man, dass gewisse 
Krankheiten besonders gehäuft bei gewissen Witter- 
ungsverhältnissen auftraten : man nannte diese Krank- 
heiten rheumatische. — Als man aber die Bakterien 
fand, da waren viele geneigt, diesen allein die Schuld 
an den Krankheiten in die Schuhe zu schieben. 

Man fand aber nachträglich doch, dass auch die 
Bakterien sehr unter dem Einfluss der Witterungs- 
verhältnisse stehen; dass ihr Wachstum und Ge- 
deihen, auch die Virulenz sehr von der Temperatur 
der Umgebung, von Feuchtigkeit, von Sonne und 
Wind abhängen. 

Zudem ist man zu der Ansicht gekommen, dass 
der Mensch durch das Wetter der Infektion mit 
Mikroben leichter zugänglich gemacht werden kann : 
dass die Disposition zu verschiedenen Krankheiten 
oft mit raschem Witterungswechsel deutlich vermehrt 
ist oder wie andere lieber sagen würden, dass die 
Widerstandsfähigkeit gegen Infektionskrankheiten bei 
günstiger Wetterlage grösser, bei schlechter ver- 
mindert ist. 

So haben mit der Sicherheit eines Experimentes 
die Influenza-Epidemien der letzten Jahre immer 
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direkt an stärkere atmosphärische Perturbationen 
sich angeschlossen; so sehen wir, dass jedes Jahr 
wieder zu bestimmten Jahreszeiten ganz bestimmte 
Krankheiten auftreten, dass gewisse Krankheiten 
nur in einem ganz bestimmten Klima vorkommen. 

Wir können sagen, dass wohl bei den meisten 
Infektionskrankheiten im engeren Sinne, viel mehr 
aber noch bei den rheumatischen und gichtischen 
Krankheiten, bei Lungen-, Herz- und Nierenkrank- 
heiten unter den in Frage kommenden aetiologischen 
Momenten neben dem Individuum und den Bakterien, 
den hygienischen Verhältnissen u. s. w. das Wetter 
eine gewisse kleinere oder grössere Rolle spielt. 

Welche klimatischen Faktoren aber sind es be- 
sonders, die den grössten Einfluss auf Gesunde und 
Kranke ausüben? 

Ist es die Temperatur oder Feuchtigkeit, die Be- 
wölkung resp. Besonnung oder der wechselnde baro- 
metrische Druck, oder die Winde? 

Es ist jedenfalls schwer zu beurteilen, welchem 
von diesen Faktoren die Hauptrolle zufällt. 

Bedenken wir nur z. B., unter wie verschiedenen 
klimatischen Verhältnissen der Mensch in nördlichen 
Breiten, in der gemässigten Zone und in den heissen 
Ländern des Aequators, am Strande des Meeres und 
im Hochgebirge lebt und dabei doch ganz gesund 
bleiben kann. 

Der Mensch ist eben ausserordentlich akkomo- 
dationsfähig I 

Und doch hat diese Akkomodationsfähigkeit ihre 
Grenzen: Nur ganz gesunde und kräftige Naturen 
können einen bedeutenden Lokal- und Klimawechsel 
unbeschadet ertragen. Versetzen wir einen Nord- 
länder nach den Tropen, oder einen Bewohner der 
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Aequatorialgegend unvermittelt nach dem Norden, 
oder einen Bewohner des Tieflandes ins Hochge- 
birge, so wird in der ersten Zeit wenigstens, bis der 
Organismus sich an die veränderten Verhältnisse ge- 
wöhnt hat, in den meisten Fällen eine Verminder- 
ung der Widerstandsfähigkeit eintreten. 

Aber es braucht nicht so grosse klimatische Ver- 
änderungen — auch kleinere meteorologische Schwan- 
kungen, denen jeder Mensch an jedem Orte der Erd- 
oberfläche ausgesetzt ist, machen sich oft in höchst 
unangenehmer und selbst schädlicher Weise geltend. 

Wir können also im allgemeinen ein Klima als 
ein günstiges bezeichnen, das keine grossen und 
plötzlichen Schwankungen der meteorologischen Er- 
scheinungen, Temperatur, Feuchtigkeit, Luftdruck, 
zeigt. Man kann sich ganz wohl und behaglich 
fühlen sowohl in einem etwas heisseren oder käl- 
teren, in einem etwas feuchteren oder trockenen 
Klima, bei hohem Barometer- Druck im Tieflande 
und am Meere oder bei bedeutend erniedrigtem Luft- 
druck im Hochgebirge — aber starke und unver- 
mittelte Abweichungen von dem Gewöhnlichen, um 
so zu sagen von dorn klimatischen Charakter einer 
Gegend sind entschieden als gesundheitsschädlich zu 
betrachten. 

Von diesem Gesichtspunkte aus müssen wir also 
das Klima eines Ortes betrachten und prüfen, ob es 
als ein günstiges, der Gesundheit zuträgliches, gleich- 
massiges, oder ein ungünstiges, ungleichmässiges, 
mit häufigen und brüsken Schwankungen sei. Dazu 
kommen dann noch die übrigen klimatologischen 
Faktoren : Winde, Sonnenscheindauer, Bewölkung, 
Niederschläge; auch die Bodenbeschaffenheit und 
Bewachsung müssen in Betracht gezogen werden. 
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Betrachten wir also der Reihe nach die einzelnen 
klimatischen Faktoren, wie sie auf den Menschen im 
allgemeinen einwirken, und wie sich die Verhältnisse 
speziell in Ospedaletti gestalten. 

I- Temperatur. 

Dass die Temperatur der Luft einen grossen 
Einfluss auf unser Befinden hat, hat jeder schon an 
sich gewiss genügend erproben können. Zu hohe 
Temperaturen sind nicht nur sehr unangenehm, son- 
dern auch oft direkt schädlich, weil der Körper keine 
Wärme abgeben kann und eine Ueberhitzung (Hitz- 
schlag, Sonnenstich) eintreten kann. Auch bei nicht 
excessiv hohen Temperaturgraden treten, wenn die- ' 
selben längere Zeit anhalten, Störungen der Gesund- 
heit ein. So können in den Tropen längere Peri- 
oden von Tagesmitteln über 25 ® C. vorkommen, und 
auch in unseren Breiten zuweilen während des 
Sommers, die zu Erschlaffung des Körpers, Unlust 
zu jeder Arbeit, hochgradiger Anämie, Verdauungs- 
störungen (Diarrhoe), ungenügender Ernährung 
(Mangel an Appetit) und Assimilation und deren 
Folgekrankheiten führen. Auch ist es leicht ver- 
ständlich, dass unter diesen Verhältnissen der Körper 
infektiösen Einflüssen gegenüber weniger wider- 
standsfähig ist — sind doch auch die Wachstums- 
bedingungen für eine grosse Zahl pathogener Mikro- 
ben bei diesen höheren Lufttemperaturen günstigere 
als bei niedrigen — zumal da die Haut, das für die 
Wärme-Regulation so wichtige Organ, seine Reak- 
tionsfähigkeit auf Temperaturschwankungen durch 
anhaltende Wärmeeinwirkung zum grossen Teil ein- 
büsst. 
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Sehr niedrige Temperaturen können natürlich 
auch zu Störungen der Gesundheit führen (Zirku- 
lationsstörungen, Erfrieren); aber wir können uns 
gewöhnlich gegen die Einflüsse der Kälte besser 
schützen (Wohnungen, Kleider) und sind selten län- 
gere Zeit sehr niedrigen Temperaturen ausgesetzt. 

Besonders schädlich aber sind plötzliche Tem- 
peratur^Schvf anklingen^ namentlich Erniedrigungen ; 
aber unter gewissen Umständen auch rapide Stei- 
gerungen. Dabei spielen allerdings häufig auch noch 
andere meteorologische Faktoren, namentlich die 
Winde, die Luftfeuchtigkeit, der Luftdruck eine 
wichtige Rolle. 

Bei Windstille können wir im allgemeinen selbst 
sehr niedrige Temperaturen (bei trockener Luft) und 
auch massige Schwankungen ziemlich gut vertragen. 
Wir wissen, dass wir an windstillen Tagen bei viel 
niedrigeren Temperaturen weniger frieren, als bei 
feuchtem und windigem Wetter bei bedeutend höheren 
Temperaturen. 

Umgekehrt vertragen wir grosse Hitze bei Wind- 
stille und feuchter Luft viel schlechter als bei leb- 
haft bewegter, trockener Luft. 

Die plötzlichen Schwankungen führen haupt- 
sächlich zu den Erkältungs-Krankheiten: Rheumatis- 
mus, Katarrhe der Schleimhäute, Entzündungspro- 
zesse auch in Innern Organen, Neuralgien^ vasomo- 
torische Störungen in den verschiedensten Organen. 

Wie gross muss eine Schwankung sein, um ge- 
sundheitsschädlich zu wirken? 

Das lässt sich nicht so einfach in Celsiusgraden 
ausdrücken: denn es kommen, wie oben schon ge- 
sagt, noch andere meteorologische Faktoren dabei 
in Frage. Auch ist es ganz verschieden, ob eine 
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gewisse bestimmte Temperatur-Erniedrigung bei 30 ® 
oder bei 10® eintritt. 

Im allgemeinen kann man sagen, dass bei 
sonst gleichen meteorologischen Verhältnissen (Wind, 
Feuchtigkeit) eine Temperaturschwankung um so 
unangenehmer und schädlicher wirkt, je grösser die- 
selbe ist und je rascher sie sich vollzieht. Dabei 
sind aber Schwankungen gleicher Intensität inner- 
halb mittlerer Temperaturen entschieden unange- 
nehYner, als bei extremen Temperaturen. So sind 
z. B. Schwankungen von 30® auf 20® weniger 
empfindlich als von 10® auf 0® und von — 10® bis 
— 20® weniger als von 0® bis — 10®. 

Vor allen Dingen ist aber sicher und verständ- 
lich, dass ein Klima, welches solche stärkere und 
plötzliche Schwankungen nicht zeigt, als ein gutes 
und zuträgliches bezeichnet werden kann, wenn die 
Mitteltemperatur nicht eine abnorm hohe ist. Das 
Tropenklima weist ja oft auch nur geringe Schwan- 
kungen auf und ist doch nicht gerade als ein zu- 
trägliches Klima zu betrachten. 

Ein wirklich günstiges, gesundes Klima ist also 
daSy dessen Temperaturen sich in massigen Oscilla- 
tionen um eine optimale Mitteltemperatur bewegen. 

Wie können wir uns ein richtiges Bild von den 
Wärme-Schwankungen machen ? 

Wir unterscheiden: 

1. Tagesschwankungen j 

d. h. Schwankungen zwischen Maximum und Mini- 
mum innert 24 Stunden; 

2. interdiurne Schwankungen, 

d. h. Unterschied der Tages-Mitteltemperatur zweier 
aufeinander folgender Tage. Diese beiden Arten 
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von Schwankungen geben uns den besten Ausdruck 
für den zeitlichen Verlauf und die Grösse der Schwan- 
kungen ; 

3. kommen noch in Betracht: 
die Schwankungen zwischen dem absoluten Maxi- 
mum und Minimum jedes einzelnen Monats, die 
Unterschiede der Monatsmittel und der höchsten und 
tiefsten Tagesmittel eines Monats, die absoluten 
Extreme jedes einzelnen Jahres und schliesslich die 
absoluten Extreme während der ganzen Beobaxjh- 
tungszeit. 

Unsere Beobachtungen erstrecken sich auf die 
Jahre 1889 bis 1905; wobei allerdings hauptsächlich 
die Wintermonate November bis April berücksichtigt 
sind; aber wir sind glückUcherweise im Falle, auch 
über die Sommer -Temperaturen Auskunft zu geben; 
da auf Veranlassung der Sociötö fonciöre Lyonnaise, 
die hier grosse Blumen- und Palmenkulturen besitzt, 
regelmässige thermographische Aufnahmen gemacht 
werden. 

Die Temperaturen der Wintermonate sind ge- 
messen an zwei Thermometern, von denen das eine 
an der Nordseite des Hotel de la Reine, 4 — 5 Meter 
über dem Boden, sich in einem Blechgehäuse, das 
durch zwei Eisenstängelchen von der Mauer entfernt 
gehalten ist, befindet, so dass es weder durch direkte 
Sonne, noch durch indirekte Strahlung beeinflusst 
werden kann. Diese Position ist absolut ein wands- 
frei und gut gewählt; aber die Temperaturen, 
namentlich die Maxima an ganz klaren Tagen^ sind 
im Verhältnis zu anderen Stellen (an schattigen 
Stellen des Gartens, auch mit dem Schleuderthermo- 
meter an den verschiedensten Orten) istwas zu nied- 
rig. So wird man immer an einem Beobachtungs- 
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orte an verschiedenen Stellen durch lokale Verhält- 
nisse bedingte Verschiedenheiten der Temperatur 
finden, und es schien uns deshalb angezeigt, nament- 
lich zur Berechnung der Mitteltemperaturen, Be- 
obachtungen auch an anderen Stellen zu machen. 
Wir haben also noch ein zweites Thermometer auf 
der Veranda des Hotel de la Reine (Südseite) an 
einer gegen direkte Sonne und Wind natürlich auch 
geschützten Stelle plaziert und dessen Angaben in 
Berechnung gezogen. Die Thermometer sind Maxi- 
mal- und Minimalthermometer von Six und Casella. 

Die Mitteltemperaturen, die in den Tabellen an- 
gegeben sind, sind berechnet aus den Maximal- und 
Minimaltemperaturen dieser beiden Thermometer. 

Diese Mittel sind etwas zu hoch. Auf meteoro- 
logischen Stationen werden zur Berechnung der Mittel- 
temperaturen verwendet die Temperaturen von mor- 
gens 7.3^, nachmittags 1.^^ und abends 9.^°, wobei 
diese letztere Temperatur als die dem Mittel am 
nächsten doppelt in Rechnung gezogen wird. 

Um also unsere Angaben in Einklang zu bringen 
mit denen der andern meteorologischen Stationen, 
wird man an unsern Mitteln eine Reduktion machen 
müssen. 

Ganz genaue Beobachtungen mit einem Schleu- 
derthermometer*) zu den oben angegebenen Zeiten 
haben ergeben, dass im Verlaufe eines ganzen Winters 
unsere Mitteltemperaturen um 0.65^ C zu hoch sind. 
Die Differenz war allerdings keine gleichmässigo, 
kleiner in den Monaten November, Dezember und 
April, etwas grösser im Januar, Februar und März. 



♦) Von Dr. Peters & Rost Iq Berlin. 
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Die Beobachtungen von 15 Jahren, ausgeführt 
von dem gleichen Beobachter, genügen, um auch 
ganz extreme Variationen zur Kenntnis zu bringen. 
Um dem Leser eine ganz genaue Vorstellung des 
Verlaufes der Temperaturen zu geben, wäre es wohl 
das einfachste, alle Aufzeichnungen in fortlaufender 
Reihe vorzuführen. Das wäre aber eine weitläufige 
und ermüdende Arbeit für den Leser. 

Die graphische Darstellung aber ist übersicht- 
licher und einfacher. Dieselbe ist in der Weise aus- 
geführt, dass die Extreme jedes einzelnen Tages 
durch einen vertikalen Strich verbunden sind, so 
dass sowohl die Maxima und Minima^ als auch die 
Tagesschwankungen durch die Länge des Striches 
zum Ausdruck kommen. 

Zu dieser Darstellung haben wir der Einfachheit 
wegen die Beobachtungen am Thermometer auf der 
Nordseite des Hotel de la Reine allein verwendet. 
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1889/96. 





Novemb. 


Dezemb. 


Januar 


Februar 


März 


April 


Mittel 
T.6 Monat 


Honatsmittal . . . . 


14.5 


10.5 


12.8 


10.0 


11.6 


13.8 


12.2 


HOcbstes Tagasmittel . . 


18,875 


13.125 


15.625 


15.375 


15.75 


17.0 




Tielstes . . . 


7.75 


7.875 


10.625 


4.25 


5.25 


11.375 




Absolutes Maximum . . 


29.5 


23.0 


24.0 


22.6 


25.0 


24.5 




„ Minimum . . 


4.5 


3.0 


5.5 


2.0 


—0.5 


6.5 




GrOssteinterd. Schwankung 


4.25 


8.875 


3.75 


5.0 


6.25 


3.0 




Mittlere . 


1.11 


0.96 


0.87 


1.28 


1.2 


0.85 


1.0 


„ Tagesschwankung 


4.6 


4.2 


4.7 


4.7 


5.1 


4.9 


4.7 


Grüsste „ . 


7.5 


6.0 


8.5 


8.5 


9.0 


7.0 




Kleinste 


3.0 


2.5 


3.0 


2.5 


3.5 


2.0 





1890/91. 





Novemb. 


Dezemb. 


Januar 


Februar 


März 


April 


Mittel 
T.6 Monat 


Monatsmittel. . . . 


12.978 


9.86 


8.94 


10.7 


11.64 


13.55 


11.28 


Höchstes Tagesmittel. . 


15.125 


18.5 


12.5 


13.25 


18.5 


15.75 




Tielstes r» - • 


1,81h 


6.125 


8.125 


7.25 


8.5 


10.75 




Absolutes Maximmn . . 


26.0 


22.0 


22.0 


23.a 


28.0 


24.5 




r, Minimmn . . 


5.5 


3.0 


—0.5 


2.0 


4.5 


5.0 




GrOssteinterd. Schwankung 


4.5 


4.5 


3.125 


2.5 


3.0 


2.0 




MitUere „ 


1.12 


1.24 


1.4 


0.8 


1.03 


0.97 


1.1 


„ Tagesschwankmig 


4.6 


4.4 


4.4 


5.0 


4.9 


5.3 


4.8 


Grüsste 


7.0 


6.0 


7.5 


6.5 


7.5 


7.5 




Kleinste 


2.5 


2.5 


2.5 


3.0 


2.0 


3.5 
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1891/92. 





ROVtniD. 


BnraiD. 


Jaonar 


Fehniar 


Mirz 


April 


Mitttl ^ 
r.CMoiat 


ImüBillil. . . . 


18.65 


11.76 


10.18 


11.16 


10.99 


14.8 


11.864 


ncblnTagnmiUel. . 


16.25 


16.0 


13.125 


13.5 


16.75 


19.25 




Tlibl« , . . 


10.25 


7.0 


6.25 


8.375 


7.25 


11.25 




ttnhitt laxlnm . . 


25.5 


25.5 


22.0 


22.0 


22.5 


26.5 




. Hlilmnin . . 


5.0 


1.5 


4.0 


4.5 


2.5 


7.5 




M»ltiilird.Miwufaiig 


2.875 


8.875 


3.5 


2.5 


3.5 


2.75 




littbre , , 


0.78 


0.915 


1.44 


1.16 


1.05 


1.02 


1.06 


, Tiinttknoknii 


4.15 


4.5 


4.1 


4.7 1 5.0 


5.1 


4.6 


Ertnii 


6.5 


8.0 


6.5 


8.0 


7.0 


8.0 




IMnti 


1.5 


2.0 


1.0 


2.0 


3.0 


•3.0 





1892/93. 





Hau Am k 

nOYeniD. 


Dezemh. 


Jaonar 


Fehrnar 


Hin 


April 


Mittel 
T.SMoiat 


lanWIlil. . . ■ 


14.05 


10.8 


8.3 


11.35 


12.86 


15.3 


12.11 


lidKtisTagesndttil. . 


17.25 


13.5 


11.75 


13.5 


14.75 


18.0 




TiBblis D • ■ 


11.0 


6.125 


2.75 


7.875 


10.75 


13.5 




iktolnln Haxin . . 


26.0 


23.0 


21.0 


23.0 


24.0 


24.0 




, MlDinmin . . 


7.0 


3.0 


0.0 


2.5 


6.0 


8.5 




Erisstiiiltri.Sckwaiilniiig 


3.75 


3.875 


6.0 


3.5 


2.75 


2.25 




lilflen , 


1.2 


1.12 


1.4 


1.2 


0.95 


0.72 


1.1 


, Tairaeiiwanlcniig 


4.0 


4.3 


4.4 


4.86 


4.85 


5.1 


4.6 


Ertssit 


5.5 


7.0 


8.0 


7.5 


7i) 


7.0 




IllilSti 


2.0 


2.0 


2.0 


2.0 


2.5 


3.5 
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1893/94. 





Novemb. 


Bezemb. 


Jaonar 


Februar 


Hirz 


April 


Mittel 
v.6 Monat 


lantsiitM. . . . 


13.74 


11.66 


9.173 


11.2 


12.4 


15.25 


12.24 


IMrinTNonittil. . 


18.0 


14.25 


11.75 


13.75 


14.5 


16.875 




Titbiit , • • 


9.5 


7.125 


5.125 


6.75 


10.75 


13.25 




ttnhtit iHinun . . 


26.0 


23.0 


21.5 


22.0 


22.5 


25.0 




, liaimn . . 


6.5 


2.5 


1.5 


3.5 


6.0 


8.5 




trt»teiiiteri.ScliwiUilnioi 


3.75 


2.625 


3.0 


4.75 


3.75 


2.25 




llttlin 9 ff 


1.37 


1.0 


1.2 


1.05 


0.7 


0.84 


1.03 


n TagesschwaflkDog 


4.4 


4.34 


4.1 


4.6 


5.4 


5.4 


4.7 


ürllssh 


8.0 


6.5 


5.5 


6.5 


8.0 


8.0 




Heinsle ^ 


2.0 


2.5 


2.5 


2.0 


2.5 


3.5 





1894/95. 





Novemb. 


Dezemb. 


Jafluar 


Februar 


Hin 


April 


Mittel 
T.S Monat 


Iraatsmlttel. . . . 


14.85 


10.9 


8.4 


7.96 


11.4 


14.8 


11.38 


HOdRlesTagssmitlel. . 


17.75 


13.0 


12.75 


12.0 


14.25 


16.75 




Tielsiss n * . 


10.0 


7.75 


3.125 


0.875 


6.25 


10.25 




ttsolttiRS laximiun . . 


27.0 


22.0 


21.5 


21.5 


22.0 


26.5 




„ Htnimum . . 


7.0 


4.0 


0.5 


-1.0 


1.5 


8.0 




GrOssleinhnLSchwaflkmig 


2.5 


2.375 


4.375 


4.875 


2.75 


3.75 




littlen . r, 


0.87 


0.84 


1.15 


1.86 


0.93 


1.12 


1.13 


„ Tagessehwankmig 


4.26 


4.7 


4.5 


4.25 


5.18 


5.0 


4.65 


IMssb ff . 


5.5 


6.5 


7.0 


6.0 . 


7.0 


7.0 




DeMe 


8.0 


8.5 


2.5 


2.5 


3.5 


3.5 
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1895/96. 





Rovefflh. 


Dezemb. 


Januar 


Febniar 


«n 


Ipril 


Mittel 
T.SHoia« 


loDaUtlel . . . . 


15.0 


11.38 


10.47 


11.13 


14.0 


13.9 


12.65 


lOdRlesTagesmittel. . 


18.75 


18.75 


12.5 


12.75 


16.75 


16.0 




TIeisles « . . 


8.0 


8.0 


6.5 


7.75 


11.25 


11.875 




ttsointss laxifflBm . . 


26.5 


22.0 


22.0 


23.0 


26.0 


23.5 




, MiDiniDin. . 


6.5 


5.0 


3.0 


5.0 


7.5 


7.0 




Grtatelnlenl. Schwankung 


3.25 


3.625 


4.25 


2.0 


3.25 


2.375 




' Mittlen , 


1.08 


1.08 


0.9 


0.66 


0.77 


0.625 


0.85 


^ r, Tagesschwanknng 


3.9 


4.26 


4.8 


4.9 


5.3 


5.78 


4.8 


Crtssle 


6.0 


7.5 


6.0 


6.0 


7.0 


8.5 




Kltlnstt 9 


1.5 


2.0 


2.5 


3.0 


4.0 


4.0 





1896/97. 





Rovemli. 


Bezarnk. 


Januar 


Februar 


Min 


April 


Mittel 
T.CMoiat 


lonalsmittel. . . . 


12.6 


11.27 


10.0 


11.92 


12.9 


15.16 


12.3 


lOdttlesTagesmittel. . 


15.75 


13.75 


13.0 


13.5 


16.0 


19.25 




Tielslas . . . 


9.5 


8.0 


5.0 


5.5 


9.25 


12.75 




Usolotes Maximum . . 


25.0 


23.0 


20.0 


23.0 


24.5 


24.0 




. linimuni . . 


5.5 


5.5 


1.0 


3.0 


6.0 


8.5 




lirtaleinleri.ScliwanlLttng 


4.5 


3.0 


3.75 


3.75 


2.25 


2.5 




littiare . . 


1.33 


1.16 


1.24 


0.97 


1.06 


0.76 


1.08 


„ Tagassckwankung 


4.9 


4.4 


4.4 


5.2 


4.8 


5.73 


4.85 


Irtsste 


9.5 


6.0 


7.0 


7.0 


7.0 


8.0 




Hainste 


2.5 


3.0 


3.0 


3.0 


2.5 


3.5 
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1893/94. 





Novsnit. 


Bezemb. 


JaflBar 


Fehruar 


Hirz 


April 


Mittel 
v.6 Monat 


Honabmittil .... 


13.74 


11.66 


9.173 


11.2 


12.4 


15.25 


12.24 


HldistisTagttoiittil. . 


18.0 


14.25 


11.75 


13.75 


14.5 


16.875 




Tlilstn . . . 


9.5 


7.125 


5.125 


6.75 


10.75 


13.25 




ttnlBtts Mnimun . . 


26.0 


23.0 


21.5 


22.0 


22.5 


25.0 




, liBimum . . 


6.5 


2.5 


1.5 


3.5 


6.0 


8.5 




GrtsstiinMkkwnlnni 


3.75 


2.625 


3.0 


4.75 


3.75 


2,25 




MittIm , 


1.37 


1.0 


1.2 


1.05 


0.7 


0.84 


1.03 


» Tntssttwaikiog 


4.4 


4.34 


4.1 


4.6 


5.4 


5.4 


4.7 


Grtitit 


8.0 


6.5 


5,5 


6.5 


8.0 


8.0 




Elttaiile «■ 


2.0 


2.5 


2.5 


2.0 


2.5 


3.5 





1894/95. 





Rovtmb. 


Bezemb. 


Jafloar 


Februar 


Hirz 


April 


Mittel 
T.6 Monat 


Iinabimihl . . . . 


14.85 


10.9 


8.4 


7.96 


11.4 


14.8 


11.38 


mchstiiTaininltttl. . 


17.75 


13.0 


12.75 


12.0 


14.25 


16.75 




TiiblK ... 


10.0 


7.75 


3.125 


0.875 


6.25 


10.25 




ikiolntts Mixiimm . . 


27.0 


22.0 


21.5 


21.5 


22.0 


26.5 




, Hlninnm . . 


7.0 


4.0 


0.5 


-1.0 


1.5 


8.0 




Grtttte Uteri. Sdnuknnii 


2.5 


2.375 


4.375 


4.875 


2.75 


3.75 




Httlin , , 


0.87 


0.84 


1.15 


1.86 


0.93 


1.12 


1.13 


, Tiimtknotani 


4.26 


4.7 


4.5 


4.25 


5.18 


5.0 


4.65 


Iröttii s 


5.5 


6.5 


7.0 


6.0 . 


7.0 


7.0 




numi 


8.0 


3.5 


2.5 


2.5 


3.5 


3.5 
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1895/96. 





RovtiDk. 


lezenk. 


Jaonar 


Fehnar 


Min 


Ipril 


HitUI 
T.SHoiat 


lODaisfflllM. . . . 


15.0 


11.38 


10.47 


11.13 


14.0 


13.9 


12.65 


lOebtisTHRsmittel. . 


18.75 


13.75 


12.5 


12.75 


16.75 


16.0 




Tieistes ^ . . 


8.0 


8.0 


6.5 


7.75 


11.25 


11.875 




ttsoMes laxifflun . . 


26.5 


22.0 


22.0 


23.0 


26.0 


23.5 




^ liHimun . . 


6.5 


5.0 


3.0 


5.0 


7.5 


7.0 




GrtateinbnLfckwankong 


3.25 


3.625 


4.25 


2.0 


3.25 


2.375 




' litlhn . 


1.08 


1.08 


0.9 


0.66 


0.77 


0.625 


0.85 


: r, Taimkwanlning 


8.9 


4.26 


4.8 


4.9 


5.3 


5.78 


4.8 


eristte 


6.0 


7.5 


6.0 


6.0 


7.0 


8.5 




Iltiosts 9 


1.5 


2.0 


2.5 


3.0 


4.0 


4.0 





1896/97. 





Novoik. 


DanBk. 


Januar 


Fehnar 


«In 


April 


Mittel 

T.CMoMt 


Iimtailbl. . . . 


12.6 


11.27 


10.0 


11.92 


12.9 


15.16 


12.3 


NchttnTaiesiiittil. . 


15.75 


13.75 


13.0 


13.5 


16.0 


19.25 




Titittn » • • 


9.5 


8.0 


5.0 


5.5 


9.25 


12.75 




Usolotes laximum . . 


25.0 


23.0 


20.0 


23.0 


24.5 


24.0 




, Mininun . . 


5.5 


5.5 


1.0 


3.0 


6.0 


8.5 




Hstleinbnl.Sclrwankiini 


4.5 


3.0 


3.75 


3.75 


2.25 


2.5 




IllOen n n 


1.33 


1.16 


1.24 


0.97 


1.06 


0.76 


1.08 


j, TafsssdnraiikiiDi 


4.9 


4.4 


4.4 


5.2 


4.8 


5.73 


4.85 


Irlstb 9 


9.5 


6.0 


7.0 


7.0 


7.0 


8.0 




Dilflsh 


2.5 


3.0 


3.0 


3.0 


2.5 


3.5 
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1897/98. 





novenui. 


Bezemb. 


Januar 


Fehruar 


Hirz 


April 


Mittel 
T.S Monat 


InaWUel. . . . 


14.5 


1U8 


11.9 


11.36 


12.4 


14.4 


12.64 


ISchitisTagitinlttel. . 


17.0 


14.125 


14.25 


14.0 


14.625 


18.0 




TleMn , . . 


9.5 


9.25 


9.0 


7.0 


7.5 


10.25 




Iknlitis IniiBiiin . . 


27.5 


22.0 


24.0 


22.5 


23.0 


23.Ö 




, liiiinm . . 


4.5 


5.0 


6.5 


3,5 


3.5 


8,0 




Critstilitiri.kknBkiui| 


4,75 


2.875 


2.5 


5.5 


4.0 


2.25 




lilthn j X 


0.98 


0.8 


0.8 


1.13 


1.2 


0,95 


0.98 


, THtsckwuknig 


4.6 


4,4 


4.3 


5.25 


5.3 


5.3 


4.86 


Crtntt 


7.5 


6.5 


6.5 


8.5 


8.5 


7,0 




IMuti 


3,0 


2.0 


2,5 


3,0 


3.0 


3.0 





1898/99. 





RiflM. 


IlMl. 


j» 


Umr 


«n 


Ipril 


Mittel 

T.CMMlt 


IwMM. . . . 


15.7 


12.36 


12,2 


12.0 


12.8 


14.5 


1S,«S 


RcMrTvmIIM. . 


19.25 


17.5 


14.0 


14.5 


18,75 


16.5 




TMriK « . . 


11,0 


8.25 


9,25 


6,0 


8,0 


11,75 




UüMKlniMi. . 


29,5 


27,0 


22.5 


23,0 


26,0 


24,5 




mMMII • 


8,0 


3,5 


5.0 


3.0 


3,0 


&5 




IrMi Mni Mwulni 


2.5 


4.25 


2.5 


6,0 


4.25 


2,5 




wwn 9 9 


0,86 


a99 


0,9 


1,16 


1.375 


0,97 


liü 


nincMnKm 


3.9 


4,5 


4.7 


4,6 


5,2 


4,9 


4.6$ 


Hnli 9 


6.0 


8,0 


7.5 


6,0 


7,5 


6,5 




0** 


2.5 


8.0 


2.5 


2.0 


2.5 


2,5 


1 
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1899/00. 





Rovemb. 


Bezemb. 


Junar 


Februar 


Mirz 


April 


Hlttel 
T.CMoiat 


Monalsminel . . . . 


15.4 


10.42 


ll.l 


11.6 


11.12 


13.5 


12.2 


Höchstes TagesmiHel. . 


19.625 


14.5 


14.0 


14.25 


14.0 


16.75 




Tielstes . . . 


.12.75 


5.25 


8.0 


8.25 


7.5 


8.75 




Absolutes Maximum . . 


26.0 


23.0 


22.0 


22.0 


25.0 


25.5 




n Minimum . . 


8.5 


1.5 


4.5 


4.5 


3.5 


6.0 . 




Grjlssteintenl.ScliwanlLmig 


2.0 


4.0 


2.5 


4.0 


6.0 


2.25 




MitUere . . 


0.7 


1.3 


0.9 


1.07 


1.13 


0.96 


1.01 


9 Tagesschwankmig 


4.4 


4.2 


4.4 


4.6 


5.15 


4.85 


4.6 


Griisste 


7.5 


6.5 


5.5 


7.0 


7.0 


6.5 




Kleinste 


3.0 


2.5 


2.0 


3.0 


3.5 


2.5 





1900/01. 





Novemb. 


Bezemb. 


Januar 


Februar 


Mirz 


April 


Mittel 
T.6 Monat 


Monatsmittel. . . . 


13.8 


12.4 


9.62 


7.7 


10.9 


13.9 


11.4 


HOcbstes Tagesmtttel . . 


17.5 


15.75 


13.0 


11.25 


18.0 


16.0 




Tielstes » . . 


10.0 


10.0 


3.5 


1.5 


8.25 


12.25 




Absolutes Maximum . . 


24.5 


24.0 


22.5 


21.0 


22.0 


24.0 




r, Minimum . . 


8.5 


7.5 


—2.0 


—1.0 


5.0 


8.0 




Griisste intenl.Scbwankung 


2.75 


2.75 


4.25 


5.25 


3.5 


3.25 




Mittlere , 


0,94 


0.75 


1.15- 


1.15 


0.9 


1.075 


1.0 


„ Tagesschwankung 


4.1 


4.2 


4.5 


5.2 


5.15 


4.7 


4.6 


Griisste 


5.5 


7.0 


7.0 


7.5 


7.5 


7.5 




Kleinste 


2.5 


3.0 


2.5 


3.5 


3.0 


3.0 
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1901/02. 





Rovemb. 


Dezemb. 


Januar 


Februar 


Mirz 


April 


Mitttl 
T.6 Monat 


Honatsmlttel . . . . 


18.0 


10.5 


10.67 


10.1 


12.5 


15.4 


12.0 


HOdistesTagesinIttel. . 


15.0 


13.25 


12.5 


12.25 


14.25 


17.75 




TIelstes „ . . 


9.25 


8.25 


9.25 


6.75. 


9.75 


11.25 




MsolDtes Maximum . . 


23.5 


20.5 


20.5 


22.5 


23.5 


25.5 




. linimmn . . 


5.0 


5.0 


5.0 


4.0 


7.0 


9.0 




Grllssteintenl.Seliwankung 


2.5 


8.25 


2.5 


4.0 


2.5 


3.75 




Mittiere . 


0.65 


0.8 


0.75 


1.4 


0.74 


1.1 


0.9 


j, Tagassebwankung 


4.6 


4.6 


4.0 


4.2 


5.0 


4.1 


4.4 


GrOsste 


6.0 


9.0 


6.0 


6.5 


7.0 


6.0 




Kieinste 


3.0 


2.0 


1.5 


1.5 


3.0 


2.0 





1902/03 



i 


Novemb. 


Dezemb. 


Januar 


Februar 


Mirz 


April 


Mittel 
T.6 Monat 


'Monatsmittel. . . . 


18.1 


11.2 


9.4 


11.5 


12.8 


18.1 


11.85 


HOebstes Tagesmittel. . 


17.25 


14.25 


14.0 


13.25 


14.75 


14.75 




Tielstes „ . . 


8.75 


8.5 


4.5 


8.25 


10.75 


8.75 




Absolutes Maximum . . 


24.5 


21.5 


18.5 


21.5 


24.5 


23.5 




9 Minimum . . 


6.0 


6.5 


1.5 


4.5 


6.5 


6.0 




Grössteinterd. Schwankung 


4.25 


4.0 


3.75 


3.5 


2.25 


4.5 




Mittlere „ „ 


1.0 


1.12 


0.9 


0.7 


0.8 


0.8 


0.9 


n Tagesschwankung 


4.2 


4.0 


4.0 


4.6 


4.9 


5.0 


4.45 


GrOsste 


5.5 


6.5 


7.0 


8.0 


6.0 


6.5 




Kleinste 


2.0 


2.5 


2.0 


8.0 


4.0 


2.0 
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1903/04. 





Novemh. 


Bezemb. 


Januar 


Fehniar 


HR 


April 


Mittel 
T.6 Monat 


Monatsmittel . . . . 


13.5 


10.15 


10.6 


10.9 


12.3 


15.5 


12.16 


Höchstes Tagesmiltel. . 


18.75 


18.0 


13.0 


14.75 


15.25 


20.0 




Tielstes „ . . 


8.75 


7.75 


8.5 


8.25 


6.75 


12.76 




Ahsolotes Haximmn . . 


26.0 


19.0 


20.0 


23.5 


23.0 


25.5 




. Minimiun . . 


5.0 


5.0 


4.0 


3.5 


3.0 


7.5 




GrOssteinterd. Schwankung 


2.25 


2.75 


3.25 


3.5 


4.0 


4.5 




Itttlere , 


0,8 


0.9 


0.8 


1.12 


1.1 


1.28 


1.0 


r, Tagesschwankong 


4.6 


3.5 


4.2 


4.7 


4.8 


5.0 


4.5 


GrOsste 


7.0 


5.5 


7.5 


6.5 


8.5 


7.0 




Kleinste 


3.5 


2.0 


8.0 


2.5 


3.0 


2.5 





Die grosse Gleichmässigkeit der Zahlen dieser Tabellen 
ist in die Augen fallend; sie beweist eine ganz unge- 
wöhnliche Konstanz der Erscheinungen sowohl während 
jedes einzelnen Winters, als auch während des Verlaufes 
von 15 Jahren. Jedes Jahr kann ja kleine Abweichungen 
bringen ; aber nirgends sehen wir eine wirklich beträcht- 
liche, auffallende Divergenz. 

Aus den 15jährigen Beobachtungen berechnet, ergaben 
sich als Durchschnittstemperaturen der einzelnen Winter- 
monate : 



November 14 ^C 
Dezember 11.1 „ 
Januar 10.25 „ 
Februar 10.7 „ 
März 12.2 „ 

April 14.5 „ 



Mittel der sechs 
Wintermonate 12.1® 
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Nach pag. 


17 um 0.65 reduziert erhalten 


folgende Zahlen: 


November 


13.35 ^C 




Dezember 


10.45 , 




Januar 


9.6 , 


Mittel der sechs 


Februar 


10.05 „ 


Wintermonate 11.45® 


März 


11.55 , 




April 


13.85 „ 





wir 



Es wäre nun interessant, diese Mitteltemperaturen 
mit denen anderer Orte an der Riviera und ander- 
wärts zu vergleichen ; aber man findet leider selten 
zuverlässige Angaben*). Wir beschränken uns des- 
halb auf wenige authentische Zahlen. Die Mittel- 
temperatur des Monat Januar, der in unsem Breiten 
durchwegs der kälteste ist, beträgt in San Remo 
nach den Angaben der meteorologischen Station, 
aus 10 Jahren berechnet 8.15"; 

in Ajaccio (nach van Bebber 10.2® 
in Mailand „ 0.5 

in Rom „ 6.7 

in Venedig „ 2.7 

in Neapel . 8.2 

in Paris „ 2.0 

in Wien „ — 1.9 

in Berlin „ —0.8 

in Zürich „ — 1.2 

Den Pubhkationen der italienischen Centralan- 
stalt für Meteorologie entnehme ich als zum Ver- 
gleich mit unsern Zahlen besonders interessant, die 
Mitteltemperatur der sechs Wintermonate von Porto 
Maurizio, weil dieses auch als einer der wärmsten 



* In Reisehandbüchern findet man oft ganz unrichtige 
Angaben. 
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und am besten geschützten Orte der Riviera gilt. 
Diese Mitteltemperaturen sind berechnet aus den 
Beobachtungen von 9 Uhr morgens und 9 Uhr abends, 
sowie dem täglichen Maximum und Minimum der 
fünfjährigen Periode von 1876 — 1880. 

Die Mitteltempera- 
turen sind demnach 
durchschnittlich um 
beinahe 1 ® C höher 
in Ospedaletti als in 
Porto Maurizio. 
Zur Vervollständigung unserer Tabellen bringen 
wir noch die Mitteltemperaturen (aus Maxima und 
Minima) der letzten zwei Winter, die nicht in die ange- 
gebenen 15jährigen Mittel aufgenommen sind, hier an : 

Winter 1904\05. 



Mittel 11.7 <> 



November 


11,8 »C 


Dezember 


8.9 „ 


Januar 


8.5 „ 


Februar 


9.5 „ 


März 


10.8 „ 


April 


13.5 „ 



November 1904 13.5 


•C 


Dezember 


» 


11.0 


» 


Januar 


1905 


8.7 


» 


Februar 


» 


10.14 


» 


März 


rt 


12.3 


Jt 


April 


V 


14.6 


» 




Winter 1905106 


November 1905 


12.0 


•C 


Dezember 


» 


11.2 


» 


Januar 


1906 


9.8 


» 


Februar 


» 


9.75 


» 


März 


» 


11.3 


» 


April 


» 


18.9 


» 



Mittel 11.3^ 



Die beiden letzten Winter sind demnach hinter dem 
15jährigen Mittel um 0.4*^ resp. 0.8® zurückgeblieben. 

Es wäre aber jedenfalls verfrüht, daraus eine 
Verschlimmerung des Klimas der Riviera zu progno- 
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stizieren,wie es von ängstlichen und plessimistischen Seelen 
schon geschehen ist! 



Von grossem Interesse bei der Beurteilung der 
Temperatur-Verhältnisse sind die interdiurnen Schwank- 
ungen, so dass eine genaue Darstellung derselben wohl 
gerechtfertigt erscheint. Wir haben dieselben tabellarisch 
nach den einzelnen Graden zusammengestellt in Schwank- 
ungen von 0—1 ^j von 1—2 ®, von 2—3 ^ von 3—4 ^ und 
über 4 ^ (Maxima und Mittel der einzelnen Monate finden 
sich schon in den früheren Tabellen). 

1889/90. 





0—1^ 


1-2° 


2—3® 


3—4° 


Über 4° 




November 1889 


19 


2 


6 


1 


1 


29 Be«baeht- 
OD^stage 


Dezember » 


19 


8 


3 


1 


— 




Januar 1900 


23 


6 


— 


2 


— 




Februar ^ 


16 


6 


4 


1 


1(5°) 




März 


16 


12 


1 


1 


1 (6.25°) 




April , 


21 


8 


1 


- 


— 





1890/91. 





0-1° 


1—2° 


2—3° 


3-4° 


über 4 ° 




November 


1890 


16 


7 


3 


1 


1 (4.50) °| 


28 Biobacht- 
ungsugs 


Dezember 


» 


17 


8 


2 


3 


1 (4.5)° 




Januar 


1891 


12 


10 


8 


1 


~ 




Februar 


» 


21 


5 


2 


- 


1 




März 


» 


14 


15 


2 


— 


— 




April 


» 


14 


12 


— 


— 


— 


26 Beobacht- 
nngstage 
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1891 


192. 










0-1» 


1-2° 


2—30 


3-40 


Über 40 




November 1891 


19 


4 


2 


— 


— 


2S Beobaeht- 
ungstage 


Dezember ^ 


23 


4 


3 


1 


— 




Januar 1892 


10 


15 


5 


1 


— 




Februar ^ 


15 


9 


5 


T- 


— 


1 


März , 


20 


4 


6 


1 


— 




April „ 


19 


5 


6 


— 


1 





1892/93. 





0—1^ 


1—20 


2—30 


3-40 


über 40 




November 1892 


13 


5 


4 


1 


— 


2S Beobacht- 
nngstase 


Dezember „ 


20 


5 


5 


1 


— 




Januar 1893 


16 


7 


7 


— 


1(6«) 




Februar ^ 


15 


9 


2 


2 


— 




März 


20 


« 


3 


— 


— 




April 


23 


6 


1 


— 


— 





1893/94. 





0—10 


1—2 


2-20 


3—40 


über 40 




November 1893 


13 


6 


4 


2 


— 


2» Beobacht- 
ungstage 


Dezember „ 


18 


10 


3 


— 


— 




Januar 1894 


16 


10 


3 


— 


— 




Februar „ 


19 


5 


3 


— 


1 (4.75 0) 




März „ 1 


25 


5 


1 


— 


— 




April , 1 


20 


9 


1 


— 


— 
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1894 


^/95. 




\ 






0—1« 


1-2« 


2—3« 


3-4« 


Über 4« 


! 


November 1894 


20 


6 


2 


— 


! 28 Beobacht. 
1 nngstftse 


Dezember „ 


22 


8 


1 


— 


— ! 


Januar 1895 


18 


6 


5 


1 


1 (4.875«) 




Februar ^ 


U 


8 


2 


3 


4 (4.875 ö) 




März 


22 


5 


4 


— 


— 




April 


20 


8 


6 


1 


— 





1895/96. 





0—1« 


i 
1—2«! 2— 3« 

1 


2-4« 


über 4« 




November 1895 


15 


8 


2 


1 


— 


26 BeobKht. 
nngsttge 


Dezember ^ 


18 


9 


8 


1 


— 




Januar 1896 


20 


9 


1 


— 


1 (4.25«) 




Februar ^ 


22 


7 


— 


— 


— 




März 


25 


5 


— 


1 


— 




April ^ 


25 


3 


2 


— 


— 





1896/97. 





0-1« 


1—2« 


2—3« 


3—4« 


über 4« 




November 


1896 


13 


10 


2 


— 


2 


27 Beobacht. 
uigsUge 


Dezember 


» 


i '^ 


13 


3 


— 


— 




Januar 


1897 


15 


9 


6 


1 


-- 




Februar 


» 


i '*^ 


5 


2 


1 


; 




März 


rt 


! 17 


12 


2 


— 


i 




April 


r 


i 22 


7 


1 


— 


; 
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1897/98. 





0-1« 


1-2« 


2— 8<> 


3-4« 


über 4« 




November 1897 


15 


8 


— 


— 


1 (^.75«) : ^^^i^ 1 


Dezember „ 


22 


6 


3 


— 


— 




Januar 1898 


22 


7 


2 


— 


— 




Februar „ 


20 


8 


3 


1 


1 (5.Ö0) 




März 


17 


7 


5 


2 


— 




April ^ 


19 


10 


1 


— 


— 





1898/99. 





0— l^ 


l 2^ 


2-3« 


3— 4« 


über 4« 




November 1898 


20 


6 


1 


— 


— 


27 Biibicht- 
ungstigi 


Dezember ^ 


22 


4 


3 


— 


2(4.25)0 




Januar 1899 


20 


8 


8 


— 


— 




Februar „ 


19 


ö 


2 


1 


1 (6.0«) 




März „ 


16 


10 


2 


2 


1 (4.25)0 




April „ 


1 19 

1 


8 


3 


— 


— 





1899/1900. 





0—10 


1—20 


2—30 


8—40 


über 40 




November 1899 


' 21 


5 


— 


— 


— 


! 26 Biobicht- 
uDQStaoi 


Dezember „ 


14 


12 


8 


2 


— 




Januar 1900 


22 


7 


2 


— 


— 




Februar „ 


1 17 


7 


3 


1 


— 




März „ 


18 


10 


2 


— 


1 (6.00) 




April 


1 ^^ 


9 


2 


— 


— 


28 Biobacht- 
onQstagi 
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1900/01. 





1 
0—1 <> 


1—20 


2—30 


8— 40 


über 4<^ 




November 1900 


16 


7 


8 


— 


— 


26 Biobacht- 
tnngstaii 


Dezember ^ 


25 


4 


2 


— 


— 




Januar 1901 


21 


5 


4 


— 


1 (4.25*^) 




Februar „ 


17 


6 


3 


1 


1 (5.25«) 




März , 


21 


8 


— 


2 


— 




April 


17 


10 


2 


1 


— 









1901 


/02. 










0—10 


1-2» 


2—30 


3— 4<> 


Über 4« 




November 1901 


21 


4 


1 


— 


— 


26 Biobacht- 
ungstagi 


Dezember , 


23 


5 


2 


1 


— 




Januar 1902 


25 


4 


2 


— 


— 




Februar „ 


13 


8 


5 


2 


— 




März , i 


25 


3 


3 


— 


— 




April 


20 


6 


3 


1 


— 





1902/03. 





0-1« 


1—20 


2—3» 


3—40 


1 über 40 


!| 


November 1902 


17 


7 


2 


— 


1(4.25«) 


27 Biobacht- 
ungstagi 


Dezember „ 


18 


10 


2 


1 


— 




Januar 1903 


21 


8 


— 


2 


— 




Februar „ 


i 23 


8 


1 


1 


— 




März „ 


23 


7 


1 


— 


— 




April 


21 


7 


1 


— 


1 (4.5 0) 
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1903/04. 





0—1 


1-20 


2— 3« 


3— 40 


Über 40 




November 1903 


17 


7 


1 


— 


— 


25 Beebicht- 
ungstigi 


Dezember „ 


24 


6 


1 


— 


— 




Januar 1904 i 


24 


6 


— 


1 


— 




Februar , 


19 


7 


2 


1 


— 




März 


22 


4 


2 


3 


— 




April 


17 


8 


3 


1 


1 (4.5 0) 





Interdiurne Schwankungen von mehr als 2 ® kommen 
nach obigen Tabellen vor (Mittel): 

Im November 3 mal 
„ Dezember 3.5 „ 
„ Januar 4.3 „ 
„ Februar 4.5 „ 
„ März 3.3 „ 

„ April 2.6 „ 

also am häufigsten im Februar und Januar. 

Schwankungen von mehr als 4^ kommen in den 15 
Jahren 26 mal vor. Die grösste interdiurne Schwankung 
betrug 6.25 » (1. März 1890). 

Die mittlere interdiurne Schwankung (aus 15 Jahren 
berechnet) während der sechs Wintermonate beträgt in 
Ospedaletti genau 1 ° C, während sie im Norden (Eng- 
land, Schweiz, Deutschland) durchschnittlich mehr als das 
Doppelte beträgt. 



ljl 
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England: 


Mittleres Europa: 


November 2.3 


November 1.9 


Dezember 2.3 


Dezember 2.2 


Januar 2.1 


Januar 2.2 


Februar 2 


Ffbruar 2.1 


März 1.7 


März 1.8 


April 1.5 


April 1.9 



Vide hygienische Meterologie von Prof. van Bebber. 

Man hat anderen Ortes statistisch nachgewiesen, 
dass die Sterblichkeits- und Krankheitsverhältnisse 
in deutlichem Zusammenhang stehen mit den inter- 
diurnen Schwankungen in dem Sinne, dass grössere 
Schwankungen von vermehrten Krankheits- und 
Todesfällen gefolgt sind. So hat Kremser für Deutsch- 
land folgende Zahlen angegeben: 

Aus den Jahresmitteln berechnet ergeben sich in 

Hohenzollern bei einer iDterd. Mm^. v. 2 ^ = 32 Todesfäiie au! 1000 EiDwohner 



Schlesien „ 


w 


n 


» 


1.9»= 31 


w 


9 


t1 


71 


Prenssen „ 


Tf 


V 


n 


1.9 « = 30 


» 


n 


» 


V 


Posen 


r, 


V 


V 


1.8»= 30 


n 


V 


V 


» 


Westlalen „ 


v 


V 


n 


1.8"= 28 


V 


rt 


r> 


« 


Brandenburg „ 


n 


V 


n 


1.7»= 27 


n 


n 


T» 


V 


Rheinland „ 


n 


V 


n 


1.7 » = 27 


•n 


V 


}f 


n 


Sachsen 


r> 


n 


V 


1.8»= 27 


79 


V 


n 


V 


Hessen-Hassan 


n 


V 


n 


1.7» = 26 


iy 


T» 


n 


» 


Pommern „ 


r» 


V 


n 


l.B»=25 


V 


» 


n 


V 


Hanover » 


y) 


V 


n 


1.6»= 25 


V 


?> 


p 


rj 


Schleswig-Holstein 


» 


» 


V 


1.4»= 22 


V 


Jf 


V 


V 



Diese Tabelle zeigt uns mit Evidenz, dass ge- 
ringere interdiurne Schwankungen geringere Morbidi- 
tät und Mortalität bedingen. 



Mittlere Tagesschwankung und interd. Schwank- 
ung der einzelnen Monate (Mittelzahlen): 
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Wintermonate, 
Tagesschwankung Interd. Schwankung 
November 4.35® 0.98 ^ 

Dezember 4.30 « 0.99® 

Januar 4.37® 1.05® 

Februar 4.76® 1.11® 

März 5.0 ® 1.0 ® 

April 5.0 ® 0.936® 

Der Februar zeigt demnach die grösste inter- 
diurne Schwankung. 

Mittlere Tagesschwankung in den Wintermonaten: 
4.93®. 

Mittlere interdiurne Schwankung 1.01®. 

Sommermonate. 
Tagesschwankung Interd. Schwankung 
Mai 6.2® 1.2 ® 

Juni 5.9® 0.64® 

Juli 7.1® 0.7 ® 

August 7.0® 1.1 ® 

September 7.8® 0.8 ® 

Oktober 6.5® 0.9 ® 

Mittlere Tagesschwankung in den Sommer- 
monaten: 6.75®. 

Mittlere interdiurne Schwankung in den Sommer- 
monaten: 0.89®. 

Demnach zeigen die Wintermonate durchwegs 
geringere Tagesschwankungen und etwas grössere 
interdiurne Schwankungen als die Sommermonate. 
Immerhin sind die Differenzen viel geringer als 
anderwärts. Für das ganze Jahr berechnet betragen 
die Tagesschwankungen 5.84®. Die interdiurnen 
Schwankungen 0.95®. 
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Gewöhnlicher Verlauf der Temperatur während 
eines Beobachtungstages (24 Stunden): 

Das Minimum fällt wie anderwärts in die Morgen- 
stunde vor Sonnenaufgang: im Winter zwischen 6 
und 8 Uhr. Dann (bei unbewölktem Himmel) ziem- 
lich rasches Ansteigen bis nachmittags 2 Uhr zum 
Maximum und anfänglich langsames (bis 4 Uhr), dann 
rasches Fallen bis zum Sonnenuntergang (5 — 6 Uhr). 
Vom Sonnenuntergang ganz gleichmässig langsames 
Fallen bis zum Minimum. Hie und da noch eine 
kleine Elevation zwischen 2 und 4 Uhr nachts. 

Dabei ist natürlich zu berücksichtigen, dass die 
Meridianzeit von Ospedaletti etwa ^U Stunden hinter 
der Uhr (mitteleuropäische Zeit) zurücksteht. 

Etwa ein Viertel der Tagesschwankung fällt 
auf die Nachtzeit (zwischen Sonnen-Untergang und 
-Aufgang) und 3 Viertel auf die Tageszeit. 

Man findet häufig die Ansicht verbreitet, dass 
an der Riviera nach Sonnenuntergang ein sehr 
rasches Abfallen der Temperatur stattfinde, so dass 
es gefährlich sei, sich unmittelbar nach Sonnen- 
untergang draussen aufzuhalten. Es ist dies nach 
unsern Beobachtungen durchaus nicht der Fall ! Die 
geringen Temperaturschwankungen gerade während 
der Nacht erlauben vielmehr den Genuss frischer 
Luft auch abends und nachts in den Schlafzimmern 
in erhöhtem Masse. 

Wir haben uns durch viele hundertfache Be- 
obachtungen überzeugt, dass selbst bei weitgeöffneten 
Fenstern die Temperaturen in den Schlafzimmern 
während der Nacht nur ganz minime Schwankungen 
zeigen. Sind, wie wir gesehen haben, die Schwank- 
ungen im Freien gering, so sind sie in den Zimmern 
noch geringer. Die Luft ist ein schlechter Wärme- 
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leiter, so dass ein vollkommener Ausgleich der 
Temperatur im Freien und im Zimmer selbst bei 
ausgiebiger Communikation nicht stattfinden kann, 
und wir haben gerade während der kältesten Tage 
die Zimmerluft noch 4 — 6^ wärmer gefunden als 
die Luft im Freien. Nur ganz selten geht die 
Temperatur in den ungeheizten Zimmern bei offenem 
Fenster unter 10 ^ 

Anzahl der Tage, deren Mitteltemperatur unter 
70 steht: 

Eine Mitteltemperatur von 10 ® ist im allgemeinen 
noch eine ganz angenehme, die den meisten den 
unbeschränkten Aufenthalt im Freien gestattet, ohne 
sich gerade in Pelze und Mäntel einhüllen zu müssen. 
Die Mitteltemperatur des kältesten Monats, Januar, 
beträgt 10.25®; demnach ist schon ä priori anzunehmen, 
dass Tagesmittel unter 10® nicht allzu häufig sind. 

In der folgenden Tabelle haben wir die Frequenz 
dieser Tage nach den verschiedenen Jahren und 
Monaten geordnet, zusammengestellt. 
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Winter 


Hovendi. 


Dezemb. 


Januar 


Febniar 


März 


April 


Snnna 


1889/1890 


1 


11 


— 


12 


8 


— 


32 


1890/1891 


3 


13 


17 


9 


5 


— 


47 


1891/1892 


— 


5 


14 


5 


11 


— 


35 


1892/1893 


— 


9 


21 


5 


— 


— 


35 


1893/1894 


1 


5 


17 


4 


— 


— 


27 


1894/1895 


— 


5 


22 


22 


10 


— 


59 


1895/1896 


3 


6 


9 


6 


— 


— 


24 


1896/1897 


3 


5 


12 


2 


1 


— 


23 


1897/1898 


2 


8 


3 


3 


4 


— 


20 


1898/1899 





7 


l 


4 


6 


— 


18 


1899/1900 


— 


13 


8 


4 


7 


1 


33 


1900/1901 


— 


— 


12 


25 


9 


— 


46 


1901/1902 


2 


11 


6 


10 


1 


— 


30 


1902/1903 


5 


5 


18 


3 


— 


1 


32 


1903/1904 
Summa 


1 


13 


8 


8 


4 


— 


34 


21 


116 


168 


122 


66 


2 


495 

















Es kommen demnach durchschnittlich in den 
sechs Wintermonaten 33 Tage mit einer Mittel- 
temperatur unter 10® vor, also ungefähr ein Sechstel 
der Anzahl der Tage und zwar 

im November durchschnittlich 2 Tage 
„ Dezember „ 8 „ 

„ Januar „ H » 

, Februar „ 8 „ 

„ März „ 4 „ 

» AprU „ „ 
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Längere Serien von Tagen mit Mitteltempera- 
turen unter 10® sind selten. Die längste Periode 
war im Februar 1901, der überhaupt der kälteste 
Monat in den 15 Beobachtungsjahren war: 25 Tage 
nacheinander blieb die Mitteltemperatur unter 10°! 
Dann folgen als zweitlängste eine Periode von 18 
Tagen: Ende Dezember 1894 und Anfang Januar 
1895. Drei Perioden von je 14 Tagen: 1. Ende Dez, 
1893 und Anfang Januar 1894, 2. im Januar 1903, 
3. Ende Februar und Anfang März 1895. Eine Periode 
von 13 Tagen im Januar und Februar 1895. Zwei 
Perioden von 11 Tagen im Januar 1891 und März 
1892. Eine Periode von 10 Tagen im Februar 1895, 
Drei Perioden von 9 Tagen im Dezember 1890, 
Januar 1893 und Januar 1901. Zwei Perioden von 
8 Tagen im Dezember 1899 und Januar 1892. Zwei 
Perioden von 7 Tagen im Februar 1902 und Ende 
Februar und März 1904. Sechs Perioden von 6 Tagen. 
Sieben Perioden von 5 Tagen. Zwölf Perioden von 
4 Tagen. 

Man sieht also : Perioden von mehr als sechs 
Tagen sind selten ; durchschnittlich nur eine einzige 
jeden Winter. 

Die Temperatur-Extreme 

d. h. absolutes Maximum und Minimum jedes Be- 
obachtungsjahres (Wintermonate) und deren Differenz: 



% % • • % 
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Abi. liiiau 


AbLlimn 


Sehwukug 


Winter 


1889/1890 


29.5 


-0.5 


30 


jy 


1890/1891 


26.0 


—0.5 


26.5 


n 


1891/1892 


26.5 


1.5 


25 


n 


1892/1893 


26.0 


0.0 


26 


j) 


1893/1894 


26.0 


1.5 


24.5 


ti 


1894/1895 


27.0 


—1.0 


28.0 


» 


1895/1896 


26.5 


3.0 


23.5 


» 


1896/1897 


25.0 


1.0 


•24.0 


» 


1897/1898 


27.5 


3.5 


24.0 


J) 


1898/1899 


29.5 


3.0 


26.5 


n 


1899/1900 


26.0 


1.5 


24.5 


n 


1900/1901 


24.5 


—2.0 


26.5 


n 


1901/1902 


25.5 


4.0 


21.5 


n 


1902/1903 


24.5 


1.5 


23.0 


n 


1903/1904 


26.0 


3.0 


23.0 



Absolutes Maximum während der Wintermonate 
von 15 Jahren 29.5, absolutes Minimum — 2.0; also 
Differenz der absoluten Extreme 31.5 ". Die absoluten 
Maxima der einzelnen Jahre schwanken zwischen 
29.5 und 24.5® (Differenz 5.0), die Minima zwischen 
-f 4® und — 2 ® (Differenz 6 ®). Die Minima differieren 
demnach etwas mehr als die Maxima. 

Es gibt keinen zweiten Ort an der Biviera, dessen 
Minimaltemperaturen so hoch stehen. Schon das 
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ganz nahe gelegene San Remo zeigt 1 — 2® niedrigere 
Minimaltemperaturen^ in Bordighera sind die Minima 
2—4®, in Nizza sogar 5 — 6® tiefer als in Ospedaletti. 
Dagegen stehen die Maximaltemperaturen der andern 
Orte der Riviera auf ziemlich gleicher Höhe. 
Temperaturen unter 0** kamen vor: 
Anfang März 1890: —0.5 
Januar 1891: —0.5 
Februar 1895: —1.0 
Januar 1901 : —2.0 
Februar 1901: —1.0 
Das Jahr 1905, das nicht mehr in die 15jährige 
Beobachtungszeit fällt, brachte uns in der Nacht vom 
1. auf den 2. Januar das absolute Minimum von — 2.5 ®. 
Es war dies aber nur eine rasch vorübergehende 
Kältewelle, die sich über ganz Europa verbreitete. 
Nizza hatte am gleichen Tage — 8.7®, San Remo 
— 5 ®, Davos — 32 ^ (Extreme während des Sommers 
vide später unter Sommertemperaturen.) 

Sommer-Temperaturen. 

Wir haben diese aus thermographischen Auf- 
zeichnungen, welche die Sociötö fonciöre machen 
lässt, berechnet. 

Das Maximum fällt auf Mitte Juli. Die mittlere 
Tagesschwankung ist um beinahe 2® höher als im 
Winter, dagegen sind die interdiurnen Schwankungen 
geringer. 

Auffallend ist besonder , dass die Maximal- 
temperaturen niedriger sind, als an andern Orten in 
Nord-Italien (Mailand, Turin) und im Mittel-Europa 
überhaupt. Ursache davon ist die vermehrte Wasser- 
verdunstung über dem Meere. 
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Die einzelnen Jahre zeigen ausserordentlich 
geringe Verschiedenheit der Temperaturen von ein- 
ander. Es mag deshalb genügen, an einem Jahre 
als Beispiel den Verlauf der Sommertemperaturen 
graphisch (Maxima und Minima mit den Schwank- 
ungen, Mitteltemperaturen) darzustellen und die 
wichtigsten Daten in einer Tabelle zusammenzustellen. 
Wir haben dazu das Jahr 1896 gewählt, weil die 
Beobachtungen desselben uns am ausführlichsten zur 
Hand waren. 
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Mai 


Juni 


Juli 

23.4 


August 

21.5 


Seplemb. Ok.ober 


' Hillel 


hflitSBlttel. . . . 


16.7 


20.1 


,20.5 10.9 


1 9.8 


■ckstes Tagismlttel . • 


21.5 


22.5 


26.5 


24.75 


i 22.25 22.25 




HiWw n . . 


12.25 


17.5 


20.25 


18.0 


' 15.5 18.75 




ttsointes laximam . . 


25.5 


26.5 


81.5 


28.0 


' 27.0 27.0 

1 




n lioimum . . 


9.0 


14.0 


16.5 


14.0 


:11.5 10.0 




Erbsleinterd. Schwankung 


5.25 


2.0 


2.0 


4.0 


4.75 3.25 




liHlere „ 


1.2 


0.04 


0.7 


1.1 


0.8 0.9 


: 0.89 


n Tagtssehwankiing 


G.2 


5.9 


7.1 


7.0 


■ 7.8 6.5 


0.75 


Grisste 


10.5 


8.0 


10.0 


11.0 


' 10.5 10.0 


' 


Ilelnste 


1.0 


2.5 


5.0 


2.0 


; r,.() 2.5 





Monatsniittei im Juli im Älailand 24.7 

Rom 24.8 
Nizza 23.9 

Porto Maurizio: 

(5jährige Mitteltemperaturen) 

Mai 16.5 August 24.0 

Juni 20.7 September 20.9 

Juli 23.5 Oktober 17.4 

Höchste während des Sommers in 15 Jahren beob- 

*achtete Temperatur 35^. Das absolute Minimum der 

Wintermonate in den Jahren 1889—1904 betrug — 2^ 

Demnach beträgt die Differenz der absoluten Extreme 
(Winter und Sommer) während dieser Zeit 37 ^ (In 
München liegen die Extreme 67.6 **, in Berlin um 60® aus- 
einander), in Calcutta 31 ^ — Mittlere Jahres-Temperatur 
16^ C, (in Porto Maurizio 15.5). 

Verlauf der Temperaturen während eines ganzen 
Jahres : 
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Vom Januar weg, der die niedrigsten Tempera- 
turen hat, findet ein ganz langsames gleichmässiges 
Steigen statt bis Anfang Mai, dann rascheres Steigen 
bis Mitte Juli, dann vorerst etwas langsameres (bis 
im September) und gegen Ende des Jahres etwas 
rascheres Fallen. 

Wir möchten hier ganz speziell auf das lang- 
same kaum bemerkbare Ansteigen der Temperatur 
im Frühling aufmerksam machen, da viele Gäste oft 
schon im März die Riviera verlassen aus Furcht, 
dass es nun schon rasch zu heiss werde, und weiter 
nach Norden ziehen, wo sie sich häufig starken Tem- 
peraturabfällen aussetzen. Die Maximaltemperaturen 
steigen im Gegenteil z. B. an den oberitaUenischen 
Seen im April viel rascher als hier, so dass sie un- 
angenehm werden können, während die Minima noch 
bedeutend unter den hiesigen bleiben. Hier haben 
wir gewöhnlich weder im April, noch selbst im Mai 
unter der Hitze zu leiden. Gerade der Monat Mai 
ist hier noch äusserst angenehm, und schön wegen 
der üppigen Entwicklung der Vegetation und der 
angenehm gleichmässigen Wärme. 

Um unsere Beobachtungen zu vervollständigen, 
haben wir auch mittelst Schleuderthermometer Unter- 
suchungen über den Unterschied der Temperaturen 
der Luft im Schatten und in der Sonne gemacht. 
Man hörte so häufig von den Leuten behaupten, 
dass hier die Unterschiede der Temperaten im Schatten 
und in der Sonne sehr grosse seien und dass man 
sich deshalb leicht erkälte! 

Die Untersuchungen haben aber im Gegenteil 
bewiesen, dass dieser Unterschied hier ein auffallend 
kleiner ist. Selbst bei vollkommener Windstille, 
durchsichtiger, klarer Luft betrug zur Zeit des Tem- 
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peratur-Maximums (nachmittags 2 Uhr) die Differenz 
niemals mehr als 4^ C. Die allerleichtesten Wind- 
strömungen aber verminderten diese Differenz schon 
beträchtlich. 

Wenn man sich freilich in dunkeln Kleidern, 
die sich in der Sonne bekanntlich sehr stark er- 
wärmen *), längere Zeit der vollen Sonne exponiert, so 
wird man es unangenehm empfinden müssen, wenn 
die Wärmequelle plötzlich versiegt, d. h. die Tem- 
peratur im Schatten scheint dann empfindlich kühler. 
Die Hautgefässe erschlafften unter dem Einfluss der 
stark erhitzten Kleidung, sie füllten sich stärker mit 
Blut und so findet eine stärkere Wärmeabgabe an 
die kühlere Schattenluft statt, indem die Blutgefässe 
sich nicht so rasch, wie unter gewöhnlichen Um- 
ständen, auf den Kältereiz kontrahieren. Das Kälte- 
gefühl wird durch Schweissbildung, die unter dem 
Einfluss der Sonne leicht zu Stande kommt, noch 
erheblich verstärkt. 

Man wird also, trotz der geringen wirklichen 
Temperaturdifferenz zwischen Schatten und Sonne 
den Rat doch verständlich finden, sich nicht zu lange 
bei windstiller, klarer Luft der Sonne auszusetzen. 



II. Die Winde. 

Die Riviera ist bei vielen, die sie zu kennen 
meinen, wegen der Winde in Misskredit gekommen. 
Wir wissen ja allerdings, dass Küstenländer wegen 

*) So habe ich bei einer Temperatur der Luft im Schatten 
von 18°, in der Sonne von 20—21° auf einem dunklen Rock 
mittelst Vacuumthermometer eine Temperatur von 57.5 ° C. ge- 
funden. 
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der ungieichmässigen Erwärmung der Luft über dem 
Meere und dem Lande häufigen Windströmungen, 
Land- und Seewinden ausgesetst sind. Doch er- 
reichen diese selten eine erhebliche Intensität. 

Das Land erwärmt sich im Verlaufe des Vor- 
mittags stärker : infolge dessen tritt über dem Lande 
ein Aufsteigen der Luft ein und von der Höhe Ab- 
fliessen nach dem Meere unter Vermehrung des 
Luftdruckes auf demselben und dadurch Strömung 
der Luft vom Meere zum Lande: also Seewinde 
während des Tages. 

Nachts ist die Sache umgekehrt : Herabströmen 
der Luft vom Lande zur See, weil die Luft sich über 
dem Lande rascher abkühlt — also Landwinde nachts. 

Diese Strömungen, namentlich die Landwinde, 
sind aber, wie gesagt, selten so stark, dass sie un- 
angenehm empfunden würden; sie sind vielmehr, 
namentlich die Seewinde, oft angenehm, indem sie, 
gewöhnlich ja nur bei schönem Wetter auftretend, 
die Mittagshitze mildern. Daher auch wohl grossen- 
teils die geringen Differenzen zwischen Sonnen- und 
Schatten-Temperaturen; und die relativ niedrigen 
Maximaltemperaturen. 

Morgens herrscht gewöhnlich Windstille bis gegen 
Mittag ; dann setzt die Seebrise ein, bis gegen 3 Uhr 
nachmittags — dann wieder Windstille und erst 
abends von 9 Uhr an leichte Windströmung von den 
Bergen herunter. 

Dagegen verursachen die grossen Temperatur- 
differenzen zwischen dem Becken des mittelländischen 
Meeres und der norditalienischen Ebene und noch 
weiter der Alpen und der Gegenden jenseits der 
Alpen, ebenso wie die Differenzen mit den Tempera- 
turen von Südfrankreich auch öfters stärkere Wind- 
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Strömungen. Liegen wir doch von den erheblich 
kältern Gegenden von Norditaiien und Südfrankreich 
nur durch die massig hohen Gebirgszüge der 
Apenninen und der Seealpen getrennt. 

Im allgemeinen herrschen nun während des 
Winters in West-Europa westliche und südwestliche 
Winde vor. Diese haben aber hier keinen wesent- 
lichen Einfluss auf die Temperaturen. 

Von grösserer Wichtigkeit, namenthch mit Bezug 
auf die Temperaturen, sind die Nord- und Nordost- 
winde. 

Nun ist aber Ospedaletti gegen Nord- und Nord- 
ostwinde absolut geschützt durch Berge, die in be- 
deutender Steigung sich bis über 1000 Meter er- 
heben. 

Die Bucht, an der Ospedaletti liegt, ist nach 
Süden zu offen. Oestlich fällt das Cap Nero (auch 
CapoPino genannt) steil zum Meere ab; und nach Westen 
schützt uns der gleichmässig abfallende Grat des 
Monte Nero (600 m), der im Cap Ampeglio ausläuft. 
Das Capo Pino und Cap Ampeglio springen ziemlich 
weit ins Meer vor und sind nur ca. 6 — 7 Kilometer 
von einander entfernt, während das Gestade der 
Bucht in starkem, nach dem Lande gerichteten Bogen 
verläuft. 

Vom Cap Ampeglio und Monte Nero im Westen 
und vom Capo Pino im Osten steigen nun meist be- 
waldete Gräte lückenlos auf, die sich im Pian Carparo 
in einer Höhe von 800 Meter treffen. Von diesem 
Punkte aus geht noch ein schmaler Bergrücken direkt 
nordwärts zum Monte Caggio (1100 m), so dass die 
Nordwinde wie durch ein Pflugschar geteilt zu beiden 
Seiten abfliessen, östlich gegen das Tai von San 
Romolo und westlich gegen das Tal von Sasso. 
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So kommt es, dass Nordwinde fast gar keinen 
Zutritt zur Bucht von Ospedaletti haben. 

Wir haben also direkte Winde nur von der See- 
seite her und diese sind hauptsächlich eines Um- 
standes wegen hygienisch nicht so schlimm, wie Land- 
winde: sie sind staubfrei. 

Ueberhaupt haben Winde unter Umständen 
manche guten Eigenschaften: sie reinigen die Luft, 
gleichen Temperaturen aus und wirken anregend 
auf den Stoffwechsel. Die Kohlensäureabgabe ist 
bei Temperaturen unter 20^ im Winde grösser als 
bei Windstille. Vide Flügge : Grundriss der Hygiene. 

Jedermann kennt den Unterschied der Luft im 
Freien und in einem Zimmer, selbst bei weitgeöffneten 
Fenstern. Wie viel mächtiger anregend wirkt doch 
die bewegte Luft im Freien als die träge Luft des 
geschlossenen Raumes auch bei ausgiebiger Venti- 
lation ! 

Führt der Wind keinen Staub mit sich und über- 
steigt er einen gewissen Grad der Intensität nicht, 
ist seine Temperatur auch nicht wesentlich niedriger 
als die herrschende Lufttemperatur, so ist er auch 
für Kranke nicht zu fürchten. 

Kehren wir nach dieser kleinen Exkursion ins 
Allgemeine zu den lokalen Windverhältnissen von 
Ospedaletti zurück. 

Vielgefürchtet ist an der Riviera der sogenannte 
Mistral; aber mit Unrecht, wenigstens was die ita- 
lienische Riviera betrifft. 

Der Mistral ist ein dem südUchen Frankreich 
eigentümlicher Wind, der entsteht, wenn von dem 
biscayischen Meerbusen eine starke barometrische 
Depression sich rasch nach dem mittelländischen 
Meere zu bewegt. Er fegt mit grosser Gewalt nörd- 
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lieh der Pyrenäen nach dem Golf du Lion l)ei Marseille. 
Er ist also ein Nordwestwind und geht als wirklicher 
Mistral nur bis an die Seealpen, also nicht weiter 
als bis Cannes und Nizza, w^o er allerdings noch er- 
hebliche Temperaturabfälle verursachen kann. Wir 
haben beobachtet, dass in Nizza bei Mistnil die Tem- 
peraturen bis 6" niedriger stehen als in Ospedaletti. 
Allerdings verursacht dann der Mistral weitere Stör- 
ungen des barometrischen Gleichgewichtes, die sekun- 
där zu Windströmungen Veranlassung geben, die 
auch bei uns sich fühlbar machen. 

Der Mistral ist ein kalter und trockener Wind, 
während die Westwinde hier, die man häufig als 
Mistral bezeichnen hört, meist warm und feucliter 
sind, (gewöhnlich 70— 80®/o relat. Feuchtigkeit, nur 
selten 60®/o oder noch weniger). So haben wir auch 
gewöhnlich mit den Westwinden hier Niederschlage 
zu erwarten. 

Ist die Feuchtigkeit bei Westwinden unter r)0 ®/o, 
namentlich mit Temperaturemiedrigung, so liaben 
wir eher an einen direkten Einfhiss des Mistral zu 
denken. 

Wir haben aber hie und da auch trockene West- 
winde, aber warme, die wir uns am besten erklären 
können durch Scirocco-Strömungen längs der Ost- 
küste Spaniens, die dann im Golf du Lion durch 
Mistral nach Osten abgelenkt werden und nun längs 
der Küste der Riviera als Südwestwinde nach dem 
Golf von Genua streichen. 

Reiner Scirocco, d. h. direkter Südwind ist nicht 
häufig hier. Er bringt uns gewöhnlich warme Tage. 

Ein der Riviera eigentümlicher Wind wird in 
meteorologischen Lehrbüchern als Riviera^Föhn be- 
zeichnet; indem man ihn, gleich dem Föhn in den 
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Alpen, als einen Fallwind betrachtet, der sich bei 
raschem Abfall aus bedeutender Höhe durch Com- 
pression stärker erwärmt, als die normale Zunahme 
der Temperatur beträgt, nämlich ca. 1 ® Zunahme 
beim Herabsteigen von 100 Metern. 

Der Riviera-Föhn, wäre demnach ein Wind, der 
von Norden her über die Apenninen und Seealpen 
kommt und beim Abfallen zum Becken des mittel- 
ländischen Meeres sich erwärmt. 

Nun haben wir allerdings hie und da einen warmen 
Nordostwind (auf den wir noch später zu sprechen 
kommen werden), aber weit häufiger sind die Winde, 
die über den Apennin kommen, namentlich während 
der eigentUchen Wintermonate Dezember, Januar 
und Februar, kalt. Sie bringen uns stärkere Tem- 
peraturabfälle, mit trockenem, heiterem Wetter und 
hohem Barometerstand. 

Die Bewohner der Riviera nennen diese kalten 
Nordwinde Tramontana (Trans Montes). Sie treten 
dann auf, wenn nordwärts der Apenninen grosse 
Kälte*) mit hohem Barometerstand bestehen, während 



*) Bei Tramontana konstatierten wir z. B. eine Differenz 
der Mittellemperaturen von Ospedaletti und Mailand oder Turin 
von 8— 10<> (Januar 1906 sogar 10—15^), während sie gewöhn- 
lich 5 — V betragen. — Ein interessantes Beispiel der Entsteh- 
ungsweise der Tramontana brachte der Monat Februar 1905: 
Vom 12.— 14. Februar herrschte auf der Gotthard-Passhöhe 
ein orkanartiger Nordsturm (100 Kilometer per Stunde) mit 
Temj)eraturabsturz auf —22^, der am 14. in Mailand Schnee- 
fall mit starker Temperatur erniedrigung (Neapel —6°) ver- 
ursachte. In Ospedaletti auch am 14. starker Temperaturab- 
fall von \\^ (Mitteltemperatur), am 13. auf 6.25 <* (Minimum 
2.5 °) bei heftigem N. E. — Je grösser die Temperaturdifferenz 
desto stärker die Tramontana. Bei geringer Differenz ist die 
Tramontana schwächer und wärmer. 
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über dem stärker erwärmten Becken des mittel- 
ländischen Meeres ein geringerer Luftdruck herrscht 
Wir können also die Tramontana mit dem Mistral 
vergleichen; aber keineswegs mit dem Föhn. 

Wir haben nun schon gesehen, dass Nordwinde 
zur Bucht von Ospedaletti keinen direkten Zugang 
haben; — nur von den seitlich abfliessenden Ström- 
ungen bekommen wir hie und da einen Windstoss 
— meist gehen sie über uns weg und stürzen sich 
in ziemlicher Distanz vom Lande aufs Meer. Wir 
sehen manchmal abends schon oder während der 
Nacht und morgens in der Höhe die Wolken mit 
bedeutender Schnelligkeit südwärts streichen, wir 
sehen weit draussen auf dem Meere weisse Schaum- 
kronen. Im Verlaufe des nachmittags dreht isich 
der Wind von Norden nach Osten und dann noch 
weiter nach Südosten. Die weissen Schaumkronen 
kommen dem Lande näher, die eben noch ganz glatte 
Oberfläche des Meeres in der Bucht fängt an, sich 
zu kräuseln und gegen Mittag dringt dann der Wind 
von Südosten her mit wechselnder Kraft in die Bucht 
ein. Aber schon nach einigen Stunden dreht sich 
der Wind wieder nach Osten und Norden zurück, 
so dass wir abends und nachts demselben wieder 
entrückt sind. Am folgenden Tage und hie und da 
auch noch am dritten wiederholt sich das nämliche 
Spiel. 

Was die Häufigkeit der Tramontana anbelangt, 
so kommen solche Perioden wie die eben beschriebene, 
gewöhnlich nur während der eigentlichen Winter- 
monate 1 bis 2 mal pro Monat vor. 

Von der Tramontana in meteorologischer und 
physiologischer Beziehung verschieden ist der warme 
Nord- oder vielmehr Nordostwind. Dieser wird wohl 
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das sein, was die Meteorologen als Riviera-Föhn be- 
zeichnen, und er zeigt auch in der Tat gewisse Aehn- 
lichkeit mit dem Föhn der Alpen : Er ist oft ziemlich 
bedeutend wärmer als die Lufttemperatur, so dass 
er dieselbe rasch um mehrere Grade steigen macht 
(im April 1904 stieg die Temperatur unter dem Ein- 
fiuss dieses Windes innert vier Tagen von 13.0 
(Mitteltemperatur) auf 20*^), imd verursacht Fallen 
des Barometers; die relative Feuchtigkeit beträgt 
bei diesem Winde 50— 70®/«, während bei Tramon- 
tana viel bedeutendere Trockenheit herrscht. Auch 
die physiologische Wirkung ist ähnlich derjenigen 
des Föhn in den Alpen: Er verursacht häufig bei 
empfindlichen Personen Kopfschmerzen, psychische 
Depression, Appetitlosigkeit und andere nervöse 
Störungen. 

Der Riviera-Föhn ist viel seltener als die Tramon- 
tana, ungefähr im Verhältnis von 1 : 2, und kommt 
gewöhnlich nur in den Monaten März und haupt- 
sächlich April, seltener auch im November vor. 

Ob es sich aber in der Tat um einen typischen 
Föhn, d. h. warmen Fallwind, der im Apennin seine 
Entstehung findet, handelt, oder ob nicht die Er- 
wärmung durch Beimischimg von Scirocco, der an 
der Westküste Italiens heraufkommt, dann im Golf 
von Genua von einem dort herrschenden Nordost- 
wind nach der Riviera abgelenkt wird, das scheint 
uns noch nicht genügend erwiesen. Nach ver- 
schiedenen Beobachtungen scheint uns die letztge- 
nannte Entstehungsweise plausibler. 

Nach dem gesagtem können wir Ospedaletti 
nicht als absolut windgeschützt bezeichnen, wie es 
leider in einzelnen Reklamen zur grossen Enttäusch- 
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ung der Gäste geschah ; aber dennoch möchten wir 
betonen : 

1. Dass die Winde selten lange anhaltend sind, 
sondern meist nur während einigen Stunden des 
Tages wehen, so dass die Stunden morgens bis gegen 
11 Uhr und nachmittags von 3 oder 4 Uhr an wind- 
still sind und zum Aufenthalt im Freien für Jeder- 
mann geeignet. Auch findet man stets an tiefer 
eingeschnittenen Stellen ganz windgeschützte Orte, 
wie z. B. in dem ganz nahe den Hotels gelegenen 
Tälchen des Creusobaches, und in den die Hotels 
umgebenden Gärten. 

2. Dass wir vor den kalten, direkten Nordwinden 
vollständig geschützt sind. 

3. Dass alle Winde nur von der Seeseite kommen, 
also staubfrei sind. 

4. Dass nachts gewöhnlich Windstille herrscht. 

5. Dass die Winde nur ganz selten so heftig 
und kalt sind, dass man gar nicht im Freien sein 
könnte. 

6. Dass die Winde häufig eine gute Wirkung 
haben: Aufsaugen der Feuchtigkeit des Bodens und 
Reinigung der Luft; Ausgleich der Temperaturen, 
besonders Verminderung der Mittagshitze. 



III. Sonnenschein« 

Die grosse Bedeutung des Sonnenlichtes für die 
Sanierung eines Ortes ist allgemein bekannt. Bevor 
man wusste, in welcher Beziehung das Sonnenlicht 
günstig wirkt, war dessen wohltuender und heilsamer 
Effekt schon bekannt. 
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Man kannte wohl die Wirkung auf das Wohl- 
befinden des Menschen, die Anregung des Stoff- 
wechsels (vermehrte Kohlensäureabgabe im Licht), die 
günstige psychische Wirkung auf unsere subjektive 
Stimmung (von der erwärmenden Wirkung abge- 
sehen). Seit einigen Jahrzehnten aber erst kennen 
wir eine heilsame Wirkung des Sonnenlichtes, die 
die vorher angegebenen an Bedeutung weit über- 
trifft: Die mächtige baktericide Wirkung. 

Die Bakteriologie, eine noch ganz jugendliche 
Disziplin, hat nachgewiesen, dass die meisten Krank- 
heitserreger (Bacillen und Coccen) schon in ganz 
kurzer Zeit, sogar die resistentesten innert 3 Stunden, 
durch das Sonnenlicht zugrunde gehen. 

Das alte Sprichwort: dove c'entra il sole, non 
c'entra il medico, hat damit eine wissenschaftliche 
Berechtigung erfahren. 

Durch Finsen haben wir endlich auch in aller- 
neuester Zeit erfahren, dass gewisse Strahlen des 
Sonnenlichtes sogar eine ausgezeichnet heilsame 
Wirkung (speziell bei Hautkrankheiten) haben. 

Wir haben also Grund genug, der Dauer des 
Sonnenlichtes bei der meteorologischen und hygie- 
nischen Beurteilung eines Kurortes ein grosses Ge- 
wicht beizulegen und haben deshalb auch längere 
Zeit Beobachtungen und Aufzeichnungen über die 
Sonnenscheindauer in Ospedaletti gemacht. 

Dazu benutzten wir den Heliographen nach Dr. 
Maurer, mit photographischer Registrierung. Der 
Apparat ist höchst einfach und gibt auch sehr hübsche 
Bilder ; zeigt bei höher stehender Sonne ganz kurze 
Unterbrechungen der Besonnung scharf an; aber bei 
tief stehender Sonne (unmittelbar nach Aufgang und 
vor Untergang) ist das Papier nicht lichtempfind- 
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lieh genug, so dass ca. eine Stunde morgens und eine 
Stunde abends (namentlich an den kürzesten Tagen) 
gar nicht markiert werden. 

Wir sehen gerade während der kürzesten Tage 
(im Dezember) die Sonne im Meere aufgehen und 
untergehen, haben also die in unserer Breite grösst- 
mögliche Besonnung: Von ca. 8 Uhr morgens bis 
5 Uhr abends, also volle neun Stunden. 

Aber der Heliograph zeigte nur sieben Stunden. 

Wir mussten also bei der Berechnung der An- 
zahl von Sonnenstunden diesen Ausfallberücksichtigen, 
indem wir auf den Kartons die Zeit des Sonnenauf- 
und -Unterganges notierten. 

In der Wiedergabe unserer Beobachtungen be- 
schränken wir uns auf Dezember und Januar, also 
die Monate geringster Tageslänge. 

Das Maximum der Sonnenscheindauer zeigte der 
Monat Dezember des Jahres 1898 mit 234 Stunden 
Sonne, das Minimum der Dezember des darauf- 
folgenden Jahres, 98 Stunden. 

Als das Mittel der Anzahl der Sonnenstunden 
im Monat Dezember ergaben sich 170 — 180 Stunden. 

Im Januar betrug das Maximum der Sonnen- 
stunden 203.5, (Januar 1896), das Minimum 160 (Jan. 
1900). Mittlere Sonnenscheindauer im Januar 175 
Stunden. 

Die übrigen Monate zeigen schon erheblich 
grössere Zahlen. 



Gardone Riviera hat im Dezember 130 Sonnenstunden, 
Davos während der kürzesten Tage 5 Stunden Sonne täglich 
im Maximum, so dass also das absolute Maximum noch nicht 
unserer mittleren Sonnenschein dauer gleich kömmt. Durch- 
schnittlich beträgt die Sonnenscheindauer im Dezember in 
Davos etwa die Hälfte von der hiesigen. 
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Als eine fernere Illustration der Besonnung dienen 
die Angaben über die Bewölkung, 

Wir haben der Einfachheit wegen vier ver- 
schiedene Kategorien der Bewölkung gemacht: 

I. Ganz klare Tage. Aus den 15jährigen Beob- 
achtungen ergaben sich 32.1 ®/o ganz klare Tage, 
also beinalie ein Drittel (Minimum 9 Stunden Sonne 
pro Tag). 

IL Leichl bedeckl, resp. nur ganz vorübergehende, 
leichte Bewölkung, mit über 6 Stunden Sonne : 41.4**/o. 

I und II zusammen machen beinahe 3 Viertel 
aus (73.50/0). 

III. Stärkere Bewölkung. (Ca. ^/^ bedeckt, aber 
immerhin mit einigen Stunden Sonne): 16.5 ®/o. 

IV. Den ganzen Tag bedeckt: 10 ^/q. 

Diese Berechnungen sind aus den sechs Winter- 
monaten zusammen gemacht. Nach den einzelnen 
Monaten ergeben sich folgende Zahlen : 





I 


II 


m 


IV 


November . . . 


41«'/o 


33«/o 


19«/o 


7«/o 


Dezember . . . 


29»/o 


40»/o 


200/0 


11% 


Januar .... 


33«/o 


40»/o 


lV"/o 


10»/c 


Februar .... 


37«/o 


37»/o 


l*"/» 


12»/o 


März 


29% 


440/0 


I6O/0 


ll"/o 


April 


25«/o 


52»/o 


14»/o 


9«/o 



Wenn auch diese Zahlen in den einzelnen Monaten 
der verschiedenen Jahre ziemlich varieren, so fällt 
doch die grosse Konstanz der Summe von ganz heitern 
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und nur leicht bedeckten Tagen auf. Dieselbe schwankt 
nur zwischen 69 und 77®/«. 

Das Maximum der heitern und leicht bedeckten 
Tage zusammen wies der Dezember 1898 auf: 29 
Tage; das Minimum der DeaÄmber 1899: 12 Tage 
(vergleiche auch oben die Zahl der Sonnenstunden). 

Die meisten ganz heitern Tage (I) brachte der 
November, die wenigsten der April. Ein konstanteres 
Vorherrschen derselben während bestimmter Monate 
war aber nicht nachzuweisen. 



IV« Luftfeuchtigkeit und Niederscliläge« 

Unter Luftfeuchtigkeit verstehen wir den Ge- 
halt der Luft an Wasserdampf, und unterscheiden 
die absolute Feuchtigkeit, d. h. die Menge (in Grammen), 
die ein Kubikmeter Luft enthält, und die relative 
Feuchtigkeit, d. h. das Verhältniss des momentan 
vorhandenen Wasserdampfes zum maximalen, den 
die Luft bei einer gegebenen Temperatiur überhaupt 
enthalten kann (in Prozent ausgedrückt). Die physio- 
logische Wirkung derLuf tf euchtigkeit auf den mensch- 
lichen Körper besteht vor allen Dingen in vermehrter 
(bei trockener Luft) oder verminderter (bei feuchter 
Luft) Wasserabgabe durch die Lungen (Atmung) 
und die Haut (Ausdünstung, Seh weiss); indirekt be- 
einflusst die Luftfeuchtigkeit aber auch die Aus- 
scheidung der Schleimhäute, des Darmes imd der 
Nieren. 

Trockene Luft ist im allgemeinen angenehmer 
und gesünder als feuchte. Warme und feuchte Luft 
erzeugt ein unangenehmes Gefühl der Wärmestau- 
ung, Beklemmung und Beängstigung, kühle und 
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feuchte Luft ist schädlich wegen vermehrter Wärme- 
entziehung der Hautoberf lache *) (feuchte Luft von 
10® erscheint uns entschieden kälter, als trockene 
Luft von derselben Temperatur). 

Eine Vermehrung der Luftfeuchtigkeit um 12.5 ®/o 
erzeugt eine Vermehrung des Wärmeverlustes (durch 
Leitung) wie eine Verminderung der Temperatur 
um 1 C (Rubner) 

Trockene Luft ist dagegen sowohl bei niedriger 
als höherer Temperatur viel besser zu ertragen. 
Nur bei anhaltend sehr trockener Luft zeigen sich 
unangenehme Erscheinungen: Austrocknen der Haut 
(Rissigwerden, Hautjucken) und der oberflächlichen 
Schleimhäute (Reizung der Schleimhaut der Nase, 
des Rachens und Kehlkopfes und der Eonjunktiva 
des Auges), vermehrtes Durstgefühl. 

Trockene Luft wirkt direkt günstig bei rheu- 
matischen Affektionen (Rheumatismus, Gicht), bei 
Catarrhen der Luftwege, namentlich bei abundanter 
Absonderung, bei Catarrhen des Darmkanales und 
Erkrankungen der Nieren; ebenso bei nässenden 
Eczemen. 

Von noch grösserer Bedeutung ist vielleicht die 
Wirkung trockener Luft auf die Microorganismen, 
von denen ja eine grosse Zahl schädlich ist: trockene 
Luft hindert das Wachstum derselben; viele Arten 
werden sogar durch das Austrocknen getötet (Con- 
servierung mancher Lebensmittel). 

*) Asthmatiker sind z. B. ausserordentlich empfindlich 
gegen vermehrten Wassergehalt der Luft, so dass sie oft eine 
Vermehrung der relat. Feuchtigkeit um 5— 10<*/o sehr unange- 
nehm empfinden. Auch bei Eczemen haben wir eine ähnliche 
Empfindlichkeit gesehen; indem beinahe geheilte und einge- 
trocknete Hautstellen bei vermehrter Luftfeuchtigkeit wieder 
feucht wurden und recidivierten. 
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Epidemische Krankheiten sind in einem trockenen 
Klima seltener und nehmen nie eine solche Ausbreit- 
ung, wie in einem feuchten*). 

Die absolute Feuchtigkeitsangabe gibt uns keinen 
richtigen Ausdruck für die physiologische Wirkung, 
da diese je nach der Temperatur eine ganz ver- 
schiedene ist auch bei ganz gleicher Wasserdampf- 
menge. 

Bei dem gleichen Gehalt an Wasserdampf er- 
scheint die Luft feucht bei niedriger, trocken bei 
höherer Temperatur. 

Dagegen drückt die relative Feuchtigkeit die 
physiologische Wirkung der Luft besser aus. Unsere 
Beobachtungen befassten sich deshalb hauptsächlich 
mit der relativen Feuchtigkeit. 

Wir benützten zu deren Bestimmung hauptläch- 
lich das Prozent-Hygrometer mit Justiervorrichtung 
nach Dr. Koppe, das den Vorteil hat, immer auf 
seine Richtigkeit geprüft werden zu können. 

Aber eine noch bessere Illustration der aus- 
trocknenden Wirkung der Luft als die relative Feuchtig- 
keit gibt uns das sogenannte Sättigungs-Defizit. Das- 
selbe zeigt uns in Grammen ausgedrückt, die Menge 
des Wasserdampfes, die ein Kubikmeter Luft noch 
aufzunehmen im Stande wäre bis zur Erreichung 
des Taupunktes. 

Je grösser das Sättigungs-Defizit, desto inten- 
siver ist die Wasserverdunstung. 

Das Sättigungs-Defizit steigt rasch mit der Tem- 
peratur, so dass bei ganz gleich bleibender relativer 



*) Epidemien von ansteckenden Krankheiten haben wir 
in Ospedaletti in den 17 Jahren, in denen ich dort praktizierte, 
nie gehabt. Wohl kommen hie und da vereinzelte einge- 
schleppte Fälle vor, die aber immer isoliert blieben und nie 
zu Epidemien führten. 
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Feuchtigkeit bei erhöhter Temperatur doch ein be- 
deutend grösseres Sättigungs-Defizit, d. h. eine ver- 
mehrte austrocknende Wirkung der Luft sich ein- 
stellt. 

So haben wir z. B. bei 10 ^ C. und relat. Feuchtig- 
keit von 60 ®/o eine absolute Feuchtigkeit von 5.5 Gr. 
und ein Sättigungs-Defizit von 3.7 Gr, 

Bei 12^ C. und 60 "/o relat. Feuchtigkeit eine ab- 
solute Feuchtigkeit von 6.3 Gr. und ein Sättigungs- 
Defizit von 4.3 Gr. 

Also bei höherer Temperatur und gleicher rela- 
tiver Feuchtigkeit eine Zunahme der absoluten Feuchtig- 
keit und dennoch eine stärkere austrocknende Wirk- 
ung ^^x Luft. 

Also weder die absolute, noch die relative Feuchtig- 
keit geben uns einen richtigen Masstab der austrock- 
nenden Wirkung der Luft. 

Das Sättigungs-Defizit allein gibt in einer festen 
Zahl, in welcher Temperatur sowohl, als absolute 
und relative Feuchtigkeit zum Ausdruck kommen, 
einen exakten Masstab für die physiologische Wirk- 
ung der Luft. Es eignet sich deshalb auch allein 
zum Vergleich verschiedener Orte. 

Man rühmt so sehr die austrocknende Wirkung 
der Luft des Hochgebirges speziell bei Lungen- 
kranken. Es hat deshalb ein praktisches Interesse, 
einen Vergleich zu machen mit einzelnen bekannten 
Kurorten des Hochgebirges, z. B. Davos und Arosa 
in der Schweiz. 

Es hat sich nun die bemerkenswerte und wir 
möchten sagen unerwartete Tatsache herausgestellt, 
dass das Sättigungs-Defizit (in den Wintermonaten) 
in Ospedaletti fast durchwegs und zwar zum Teil 
bedeutend (4 — 6 Gr.) höher war, als im Hochgebirge^ 
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und zwar war die Differenz morgens und abends 
eine grössere, mittags wesentlich kleiner. Hie und 
4a war mittags das Sättigungs-Defizit dort grösser 
als hier, aber nur ganz unbedeutend. 

Der absolute Feuchtigkeitsgehalt der Atmosphäre 
war hier begreiflich immer grösser (um ca. 2 — 5 Gr. 
durchschnittlich). In Daves bleibt derselbe im Winter 
(diese Vergleiche beziehen sich ja nur auf die Winter- 
monate, im Sommer sind die Verhältnisse wesentUch 
verschiedene) ein sehr gleichmässiger während des 
ganzen Tages (namentlich bei hartgefrorener Schnee- 
decke), deshalb das stärkere Steigen des Sättigungs- 
Defizits gegen Mittag bei zunehmender Temperatur ; 
während hier das Sättigungs-Defizit mittags weniger 
steigt wegen der stärkeren Wasserverdunstung über 
dem Meere und wegen der geringeren Temperatur- 
differenz zwischen Morgen und Mittag. 

Die Winde haben einen grossen Einfluss auf das 
Sättigungs-Defizit: namentlich nördliche und östliche 
Winde vermehren dasselbe oft bedeutend*), Süd- 
und Westwinde viel weniger. Luftfeuchtigkeit und 
Sättigungs-Defizit verhalten sich im allgemeinen (bei 
klaren, windstillen Tagen) im Verlaufe eines Tages 
f olgendermassen : 

Die relative Feuchtigkeit nimmt gegen Mittag 
ab, gegen Abend wieder zu; die absolute Feuchtig- 
keit aber und das Sättigungs-Defizit verhalten sich 



*) So stieg bei einem stürmischen Nordostwind das Sättig- 
ungs-Defizit von 5.4 Gr. morgens, bis auf 9.2 Gr. mittags, (das 
Maximum, das wir überhaupt hier beobachtet haben), wobei 
die relative Feuchtigkeit von 53 "/o auf 36 ^/o fiel und die ab- 
solute nur eine Schwankung von 6.0 auf 5.1 Gr. zeigte. Man 
sieht auch aus diesem Beispiel, dass das Sättigung^-Defizit 
viel ausdrucksvoller ist. 
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umgekehrt, d. h. sie nehmen im Verlauf des vor- 
mittags infolge der zunehmenden Temperatur und 
Wasserverdunstung zu, im Mittel um 1 — 2 Gr., das 
Sättigungs-Defizit gewöhnlich um einige Zehntel 
mehr als die absolute Feuchtigkeit. 

In der Nacht sind die Schwankungen bedeutend 
geringer, da ja auch die Temperaturen ausserordent- 
lich gleichmässige bleiben und Winde nachts selten sind. 

Vergleich der Luftfeuchtigkeit und des Sättig- 
ungs-Defizits mit Deutschland während der Winter- 
monate : 

a) Absolute Feuchtigkeit. 





Königsberg 


Dannsladt 


OspedidetO 


November .... 


4.6 


5.6 


7.4 


Dezember .... 


3.8 


4.3 


7.0 


Januar ..... 


3.5 


4.2 


6.0 


Februar 


3.4 


4.6 


6.2 


März 


3.8 


4.7 


7.9 


April ...... 


5.1 


5.7 


■9.1 



b) Sättigungs-Defizit. 





Königsberg 


Darmsladl 


OspedaleHl 


November .... 


0.7 


1.1 


5.2 


Dezember .... 


0.5 


0.7 


4.3 


Januar 


0.4 


0.9 


4.7 


Februar 


0.6 


1.1 


4.7 


März 


0.8 


1.7 


3.7 


April 


1.7 


2.9 


3.9 
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Der Unterschied zeigt sich namentlich im Sättig- 
ungs-Defizit gross, während die absolute Feuchtig- 
keit geringere Differenzen zeigt. 

Das Sättigungs-Defizit ist in Ospedaletti in den 
Wintermonaten sogar durchwegs höher als in Deutsch- 
land in den Sommermonaten Juni-Juli-August. 



Tabellen der relativen Feuchtigkeit (®/o) und der 
Anzahl der Tage mit Niederschlägen: 

1890/91. 





Miltll 


MnilBn 


llDliniiin 


Niederschlag 


November 

Dezember 

Januar 

Februar 

März 

April 


1890 
1890 
1891 
1891 
1891 
1891 


Anga 

59«/„ 
56»/„ 

64»/« 

18 


ben fei 

69<'/„ 
70"/„ 
82»/o 
SO«/., 

91/92 


dien! 

27»/„ 
30°/„ 
46»/« 
38»/o 

1 


an 6 Tagen 

„ 11 . 

, 5 , 
n 1 , 
, 9 . 
, 6 . 


Total 38 Tage 




lllhl 


laxlmn 


liniiBiuii 


Niederschlag 


November 

Dezember 

Januar 

Februar 

März 

April 


1891 
1891 
1892 
1892 
1892 
1892 


71.5»/o 

62 o/o 
61.4»/„ 

63 •/„ 
63.2''/o 
63.5»/„ 


90«/„ 
78»/„ 
75»/o 
80»/„ 
78»/. 
77»/„ 


30»/o 
45»/„ 
31°/„ 
36»/„ 


an 10 Tagen 

» 11 , 

, 10 , 

, 10 (imal Haiti) 
, 6 Tagen 


Total 51 Tage 
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1892/93. 





lllttl 


■axiuiuBi 


HlniDiiigi 


Niederschlag 


November 1898 


70«/. 


83"/,, 


66"/„ 


an Tagen 


Dezember 


1S92 


57% 


75"/, 


26»/, 


H 3 . 


Januar 


1893 


56% 


72«/„ 


37'7, 


, 7]inalll,ii.Scliiies 


Febniar 


189S 


64'/. 


8l'/o 


44% 


, 7 Tagen 


März 


1893 


65.5% 


SO"!, 


99°/o 


, ö „ 


April 


1893 


es'/o 


79"/,, 


56»/„ 


, 6 , 


Total 28 Tage 



1893/94. 





Ittitl 


MailnuB 


iBlinilB 


Niederschlag 


November 1693 


92.4% 


77»/„ 


49°/n 


aa 1 Tagen 


Dezember 


1893 


6n.i% 


B2«/p 


28"/, 


. 8 . 


Januar 


1894 


60.5% 


76V, 


36»/, 


» 10 „ 


Februar 


1894 


Ol % TS"/. 


36"/, 


» 2 , 


März 


1894 


63.5"/. 


79"/„ 


43"/, 


. 5 


April 


1S94 


TO % 


78"/, 


54"/, 


. 


Total 32 Tage 



1894/95. 





liHel Maxlmuin 


MlDloiiini 


Niederschlag 


November 1894 
Dezember 1894 
Januar 1895 
Februar 1895 
März 1895 
April 1895 


e9.6"/J 

54.3% 
57.5«/. 
62 % 
84 % 
72.7% 


83% 
87% 
85"/, 
79"/, 
82"/, 
83"/, 


83% 
28% 
37«/, 

3*°/« 
62"/, 


aa c Tagen 

, io(aii3Tg.S[liDee 
. s II m\ klicee 

, 6 Tagen 
. 11 , 


Total 41 Tage 
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18 


95/96 


'. 






IIHll 


\^ 


^ 


Niederschlag 


November 1895 


71°/„ 


Si'lo 


1 

56.0/0 


an 10 Tagen 


Dezember 1895 


63»/, 


so-Zo 


30»/o 


« 7 , 


Januar 1896 


58»/« 


75»/„ 


180/„ 


, , 


Februar 1896 


65»/„ 


77-'/„ ib"l„\ 


V 2 , 


März 1896 


69«/„ 


82"/, 


42''/„ 


, 1 » 


April 1896 


67»/„ 


80»/o 


36»/o 


. 7 , 


Total 27 Tage 



1896/97. 





litlel 


i 

MixInninlllnlRiiiiB 

1 


Niederschlag 


November 1896 


61^ 


7Ö0/0 


33o/„ 


an 6 Tagen 


Dezember 1896 


64°/o 


83»/„ 


45°/„ 


V 12 , 


Januar 1897 


66«/o 


85»/„ 


4lo/„ 


, 15 , 


Februar 1898 


67^ 


88«/„ 


33»/„ 


» 1 , 


März 1897 


70«/o 


90»/o 


35»/„ 


; , 9 , 


April 1897 

1 


69«/o 


80«/o 


500/0 


:• , 7 , 


1 Total 50 Tage 



1897/98. 





llllel laxInramliiiliiiDin 


Niederschlag 


November 1897 
Dezember 1897 
Januar 1898 
Februar 1898 
März 1898 
April 1898 


eoo/o 
6io/„ 

620/o 
560/0 
67«/o 
760/o 


76°/„ 
870/o 
86»/o 
SOo/o 
780/„ 
900/o 


220/o 
370/0 
390/0 
24<'/o 
480/o 
550/0 


an 8 Tagen 

, 8 „ 
, 7 „ 
, 5 , 
, 13 , 
, 11 „ 


1 


Total47 Tage 
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1898/99. 





litttl 


laiin 


lloimiini 


Niederschlag 


November 1898 
Dezember 1898 
Januar 1899 
Februar 1899 
März 1899 
April 1899 


6.3 »/o 
55 »/„ 
61.5»/„ 
65 »/„ 
57.5»/o 
70 »/„ 


850/0 
71»/o 
80"/, 
85»/. 
80»/« 
88»/„ 


Sl'/o 
l7»/„ 
83»/„ 
35»/o 
35»/„ 
»5»/, 


ani3Tg.(iinalBaj«l) 
an 3 Tagen 

, 11 , 
. 6 , 

» 4 , 
. 8 , 


Total 45 Tage 



1899/1900. 



Miltii KaxtiBDni 


IlDJEllIED 


Niederschlag 


November 1899 
Dezember 1999 
Januar 1900 
Februar 1900 
März 1900 
April 1900 

1 


63 \ 

63 "/, 
63 "/. 
60 "U 
GS "U 


8b»U 
96"/„ 

987. 

m% 

84"/, 
83"/, 


407o 
iß"/» 
22»/, 

38-/0 
38»/, 
44»/, 


an 2 Tagen 
, 14 II ijj ScIiDeel 
, 10 (1 mal Hagelt 
, 9 (1 mal Hageil 
, 15 (j mal Hsgell 
,80 nii Uigeli 


Tolal 68 Toge 



1900/01. 





Miitel 


Haxlmtlin HInlinillll Niederschlag 1 


November 1900 
Dezember 1900 
Januar 1901 
Februar 1901 
März 1901 
April 1901 


67»/. 
66% 

«•/. 
627. 
70»/, 


90°/o 
80°/, 
82°^ 

n% 

90"/„ 

a3»/a 


S0»/o 
38«/„ 

22"/, 
377, 
40»/„ 


an 12 Tagen 

, 1 n 

, 8 (3 Dial Schnee); 
, 18 (I mal Hagel» 
, 6 ii mal BagelJj 


Total 50 Tage 
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1901/02. 





Mittel 


InlnDin 


^- 


Niederschlag 


November 1901 


63«/„ 


95»/. 


42»/. 


an 5 Tagen 


Dezember 1901 


65»/„ 


83»/. 


38»/, 


, 11 . 


Januar 1902 


es»/. 


78»/, 


23»/o 


» 4 , 


Februar 1902 


70»/. 


90«/. 


43»/„ 


, 13 , 


März 1902 


6T«/„ 


90»/. 


43»/„ 


, 6 . 


April 1902 


76»/. 


86»/. 


4T»/o 


, 11 , 


Total 49 Tage 





1902/03 


, 




i 


liltel 


Inlmm llnliniini 


! 
Niederschlag , 


November 1902 
Dezember 1902 
Januar 1903 
Februar 1903 
März 1903 
April 1903 


66»/. 
61.5»/, 
62»/. 
67«/„ 
57"/, 
62»/. 


89»/. 
78»/, 
90«/, 
80»/. 
75»/, 
83»/. 


41»/. 
35»/. 
35»/, 
45»/. 
38»/. 
42»/o 


an 8 Tg. (90'") 
, 4 , (64'") 
. 2 , (40'") 
, 2 . (10"') 
, 6 , (94'") 
, 10 , (87'") 


Total 32 Tg. (385'") 



1903/04. 



1 


mdel 


Maxlmam 


llDlmDffl 


1 
Niederschlag | 

1 


1 November 1903 
1 Dezember 1908 

Januar 1904 
1 Februar 1904 
1 März 1904 

April 1902 

1 


60»/, 
62»/. 
52°/, 
57»/, 
62»/. 
67°,. 


72»/. 
85»/. 
76»/. 
80»/. 
80°/. 
82»/, 


52»/. 
38«/. 
33»/, 
32»/, 
40»/. 
47»/. 


an 6 Tg. (40"'> 
, 15 , (194'") 
. 5 , (48'") 
, 12 , (102'") 
. 9 , (11'") 
, 7 . (22"') 


Total 54 Tg. (417'") 
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Mittel: 43 Tage mit Niederschlägen in den sechs 
Wintermonaten (Maximum 58, Minimum 27 Tage). 
Diese verteilen sich auf die einzelnen Monate f olgender- 
massen : 

November 6.7 Tage 



Dezember 7.5 



Also durchschnitt- 
lich fast genau sieben 
Tage mit Nieder- 
schlägen pro Monat. 



Januar 7.0 „ 

Februar 6.1 „ 

März 8.2 „ 

April 7.4 „ 

Das Mittel der relativen Feuchtigkeit, aus 14- 
jährigen Beobachtungen ist 63,5 ^Iq, Die einzelnen 
Monate verhalten sich f olgendermassen .• 

November 65.4 ^/^ 

Dezember 61.0 ®/o 

Januar 60.0 ®/o 

Februar 61.8 «/« 

März 63.8 o/o 

April 69.0 o/o 

Der Januar ist demnach (relativ) der trockenste 
Monat, April der feuchteste. 

Man kann demnach das Klima von Ospedaletti 
mit einer durchschnittlichen relativen Feuchtigkeit 
von 63.50/0 als ein massig trockenes bezeichnen. 

Länger andauernde Perioden grosser Trocken- 
heit (unter 50 "/o) sind selten (absolutes Minimum 
170/0 im Dezember 1898); ebenso längere Perioden 
grosser Feuchtigkeit (über 80 o/^^). 

Bemerkenswert ist auch die grosse Stabilität der 
Feuchtigkeit im Verlaufe des Tages. 

Schwiankungen von über 10 o/^ relativer Feuchtig- 
keit innert 24 Stunden sind nicht häufig. An wind- 
StüleD Tagen sind die Schwankungen sehr klein; 
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aber unter dem Einfluss der Winde können grössere 
Differenzen vorkommen (um 40—45%). 

Wir können im allgemeinen einen Feuchtigkeits- 
gehalt von 60— 70®/o bei einer Mitteltemperatur 
von 10—15® C. als ungewöhnlich günstig, für Ge- 
sunde und Kranke sehr angenehm und zuträglich 
betrachten. 

Die Menge der Niederschläge^ so weit wir sie 
unserer Berechnung zu Grunde legen konnten, be- 
trägt im Mittel pro Jahr um 700 mm (schwankt 
zwischen 350 und ca. 1000 mm). Davon kommen 
etwa 400 mm auf die sechs Wintermonate imd 300 mm 
auf die Sommermonate. 

Das Maximum betrug im Monat März 1901 
236 mm. 

Der regenreichste Monat ist im allgemeinen der 
Oktober, dann folgen Dezember, März und April; 
die Monate, die die geringsten Niederschläge bringen 
sind Januar, Februar, Mai und Juli. 

Nur äusserst selten sind in 24 Stunden Regen- 
mengen bis über 100 mm vorgekommen, die meisten 
bewegen sich zwischen und 20 mm, öfter aber 
kommen 3 — 4 wöchentliche Perioden ohne alle Nieder- 
schläge (höchstens Tau) vor. 

Taubildung zeigt sich häufig gerade bei langem 
Perioden schönen Wetters. Der Tau erfrischt und 
reinigt die Luft und tränkt die dürstenden Pflanzen 
und ist deshalb eine willkommene Erscheinung. 

Schneefall ist selten. 

Es mag wohl fast jedes Jahr vorkommen, dass 
auf den Höhen des Monte Nero und auf Pian Carparo 
(800 m) eine leichte Schneedecke sich bildet; aber 
Schneefall auch in den unteren Regionen kam in 
den 15 Jahren unserer Beobachtungszeit nur 9 mal vor. 

6 
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Üeber diese haben wir uns folgende Notizen 
gemacht : 

1. Schneefall: Am 2. März 1890 begann es nach- 
mittags zu schneien und schneite bis abends, so dass 
die Bäume und Häuser sich weiss bedeckten und 
selbst auf der Strasse eine dünne Schneedecke sich 
bildete. Ein seltener Anblick : Die üppigen Palmen 
unter der Schneedecke ächzend! Man musste den 
Schnee von den Bäumen schütteln. Am Morgen 
des 3. März lag noch eine weisse Decke auf Strassen 
imd Bäumen; aber schon im Verlaufe des nach- 
mittags schmolz der Schnee sehr rasch. 

2. Schneefall: Am 15. Januar 1893. Vormittags 
Regen, der gegen Mittag in tüchtigen Schnee über- 
geht, aber bald sich wieder in Regen auflöst. 

3. Am3. Januar 1895. Abends Regen mit Schnee 
vermischt. 

4. Am 28. Januar des gleichen Jahres. morgens 
Schneefall: Bäume mit Schnee bedeckt. 

5. In der Nacht vom 31. Januar auf 1. Februar 
1895 Schneefall. Schnee auf Dächern und Bäumen 
und sogar auf -»der Strasse 6—8 cm hoch. — Der 
Schnee schmilzt erst im Verlaufe des 2. Februar und 
die letzten Reste sogar erst am 3. 

6. Am. 12. Dezember 1899. Morgens schneit 
es in schönen grossen Flocken. Der Schnee schmilzt 
aber schon vor Mittag. 

7. Am 13. Februar 1901 nachmittags leichter 
Schneefall. 

3. Am 18. und 19. Februar 1901 Regen, ver- 
mischt mit Schnee (ausserordentliche Kälte und 
Schneefälle in Palermo und Algier). 

9. Am 19. Februar 1904 einzelne Schneeflocken 
in der Luft. 
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Der Nebel ist ebenfalls eine sehr seltene Er- 
scheinung hier. Das findet genügende Erklärung 
durch das grosse Sättigungs-Defizit. 

In 17 Jahren haben wir nur sechs Tage mit 
Nebel verzeichnet ! (Hauptsächlich in den Monaten 
März und April). Etwas häufiger sieht man Nebel 
auf dem Meere draussen oder an den Abhängen der 
Berge. 

Gewitter ^vaA auch ziemlich selten, ebenso stärkerer 
Magelschlag, 

V. Luftdruck. 

Mittel (aus 15 Jahren berechnet) 767 mm^ (auf 
Meeresniveau reduziert — in loco 764 mm). 

Absolutes Maximum 788 mm (Februar 1903). 
Absolutes Minimum 741.5 mm (Januar 1897). Ab- 
solute Schwankung innert 15 Jahren demnach 46.5 mm. 

Gewöhnlich hält sich das Barometer zwischen 
760 und 780 mm, selten geht es unter 760 und nur 
ganz ausnahmsweise unter 750 mm. 

Die durchschnittliche Barometerschwankung 
innert 24 Stunden beträgt 3 mm, die grösste beob- 
achtete Schwankung 19 mm. Gewöhnlich findet im 
Verlauf eines ganzen Monats nur 1 mal eine Schwank- 
ung von 10 mm (durchschnittliche Maximalschwank- 
ung 10 11 mm) statt. 

Man kann also sagen, dass die Schwankungen 
des Luftdruckes im allgemeinen geringe seien, aber 
auch die maximalen Schwankungen sind keineswegs 
so stark, dass sie in irgend einer Weise für die Ge- 
sundheit gefährlich werden könnten. 
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Wir können das Klima von Ospedaletti bezeichnen 
als ein ausserordentlich gleichmässig warmes, 
trockenes, mit viel Sonnenschein und geringen Nieder- 
schlägen und massigen Schwankungen des Luft- 
druckes, das zum Teil die Vorzüge des alpinen Klimas 
(hohes Sättigungs-Defizit und starke Besonnung) 
mit denen des Seeklimas (Gleichmässigkeit der Tem- 
peraturen) in ausgezeichneter Weise in sich vereinigt. 



Aber zur Beurteilung der sanitärischen Ver- 
hältnisse eines Ortes genügen die meteorologischen 
Beobachtungen allein nicht. 

Was nützen uns die besten klimatischen Vor- 
züge, wenn die übrigen sanitärischen Verhältnisse 
nicht den Anforderungen der Hygiene entsprechen, 
wenn die Wohnungen schlecht gebaut sind, wenn 
Staub und Gestank den Aufenthalt im Freien un- 
möglich machen? 

Leider sieht es in dieser Beziehung in Italien 
nicht immer zum besten aus. Glücklicherweise ist 
aber gerade von den Kurorten viel Gutes geschaffen 
worden: Die neuen Hotels sind meist nach allen 
Regeln der Hygiene gebaut — lichte und luftige 
Räume mit ausgiebiger Ventilation, reichliche Wasser- 
versorgung, Wasserciosets mit Spülung, Heizein- 
richtungen, elektrische Beleuchtung findet man schon 
allenthalben ; hier in Ospedaletti möchten wir ausser- 
dem speziell hervorheben : Ausgezeichnetes Quell- 
wasser, das in überreichlicher Menge weit aus den 
Bergen hergeleitet wurde, schöne Ga^^en- und Weg- 
anlagen^ Baumpfianzungen. Der Entvvicklung von 
Staub (sonst eine Plage der Riviera) wird durch 
reichliches Sprengen der Strassen vorgebeugt. 
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Wir können also wohl sagen, dass wir in Ospeda- 
letti in hygienischer Beziehung auf der Höhe sind. 

Aber nun müssen wir auch noch die hiesigen 
topographischen und geographischen Verhältnisse 
in Betracht ziehen : Trockenheit und Durchlässigkeit 
des Bodens; Stand des Grundwassers, Abflussver- 
hältnisse. 

Stagnierende Gewässer, Infiltration des Bodens 
sind die besten Bedingungen zum Wachstum von 
Microben und damit zur Verbreitung von Krank- 
heiten. Wir wissen, dass die meisten Formen der 
Malaria-Erkrankungen gerade in warmen Gegenden 
vorkommen. 

Die geologische Formation (steiler oder hori- 
zontaler Verlauf der Gesteinschichten), der vermehrte 
oder verminderte Wassergehalt der oberen Erd- 
schichten sind zu prüfen. 

In Ospedaletti fallen die Gesteinsschichten (Kalk) 
ziemlich steil nach dem Meere ab, gestatten also 
ein schnelles und vollkommenes Abfliessen des 
Wassers ; die darüber gelagerte Erde und Humus- 
schicht ist grobporig, durchlässig, so dass es nicht 
zur Bildung von stagnierenden Tümpeln kommen 
kann. Auch nach sehr ausgiebigen Regengüssen wird 
der Boden sehr rasch wieder trocken. 

Auch die Vegetation ist von grosser Bedeutung; 
namentlich ausgedehnte Waldungen wirken bekannt- 
lich ausgleichend und moderierend auf Temperaturen 
und Niederschläge : sie verhindern ebensowohl eine 
zu rasche Abkühlung als excessive Trockenheit und 
Hitze. Sie verhindern Staubbildung, vermindern die 
Heftigkeit der Winde und bewirken durch die be- 
kannte Aufnahme von Kohlensäure und Abgabe von 
Sauerstoff eine intensive Luftreinigung; abgesehen 
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von den gasförmigen Ausscheidungen, meist aro- 
matischer Substanzen, die eine gewisse wohltätige 
(calmierende, ionisierende) Wirkung auszuüben im 
Stande sind (Nadelhölzer, Eucalyptus). 

Mehr als die obere Hälfte der Abhänge an der 
Bucht von Ospedaletti ist mit Pinien bewachsen; 
dann kommen absteigend die Kastanien, Steineichen, 
Olivenbäume, Citronen-, Orangen-, Mandarinen-, 
Feigen-, Mandel- und Pfirsichbäume, vereinzelte 
Kirschbäume und in den tiefern Lagen Palmen, 
Akazien, Eucalyptus, Caruben (Johannisbrotbaum) 
und dazwischen die reichen Felder von Rosen, Nelken, 
Levkojen, Reseden u, s. w. 

Also fehlt es nicht an allerlei Nützlichem und 
Schönem ! 




I 



4 



November 





24. 


25. 


26. 


27. 


28. 


- i 
1 

29. 


30. 


Monats- 
mittel 




14,25 


14 


14,375 


13,75 


12 


7,75 


10,5 


14,5 


5 


12,75 


14 


13,5 


11,75 


7,875 


9,75 


10,375 


12,978 


26 


12,75 


12,75 


13,125 


14,125 


13,75 


13,875 


13,25 


13,65 




12,5 


14,25 


14,25 


12,5 


11 


11 


11,625 


14,05 


» 


9,5 


11,5 


11,25 


11,75 


12,75 


12,75 


13,5 


13,74 




13 


10,5 


10,625 


10 


10,75 


11 


12,5 


14,85 




8,125 


8 


9,875 


11,25 


11,75 


12,5 


13,5 


15,0 


b 


12,75 


11,5 


10 


11,25 


10,75 


9,5 . 


12 


12,6 




14,75 


14,25 


14,25 


9,5 


9,5 


10,875 


12,5 


14,5 


75 


12 


13,5 


13,0 


13 


13,5 


12 


11 


15,7 




13,75 


12,75 


13 


13,5 


13 


13,75 


13,5 


15,4 


75 


12,5 


10 


11,75 


12,75 


13,25 


10,75 


10,5 


13,8 




13,5 


11 


10,25 


10,5 


9,25 


9,5 


10,5 


13,0 


5 


9,75 


11,25 


9,5 


12,25 


12,76 


11,75 


11,5 


13,1 


25 


14 


13,5 


12,25 


12,75 


12,75 


10,5 


8,75 


13,5 


47 


12,4 


12,2 


12,07 


12,04 


11,62 


11,15 


11,7 


14,0 



I 



In den nachfolgenden Tabellen sin4 noch an- 
gegeben : 

i. Die MitteUemperafor jedes einzelnen Tages 

(aus Maximal- und Minimaltemperaturen von 2 
an verschiedenen Orten (Nord- und Südseite des 
Hotel de la Reine) plazierten Thermometern 
berechnet ; 

2. Die Dorchsciiniffszahlen für jeden einzelnen 

TaO, aus 15 Jahren zusammen berechnet (un- 
terste Rubrik). 

3. Die einzelnen Monalsmitfel und das Monals- 

miltel aus 15 Jahren berechnet. 

(letzte Reihe). 



^^^' 



November 



22. 



23. 



24. 



25. 



26. 



6 



13,875 


14,5 


14,25 


14 


14,375 


13 


12,25 


12,75 


14 


13,5 


U,5 


15,125 


12,75 


12,75 


13,125 


14,125 


15 


12,5 


14,25 


14,25 


11 


12,5 


9,5 


11.5 


11,25 


14,75 


14 


13 


10,5 


10,625 


15,25 


11 


8,125 


8 


9,875 


13,5 


12,5 


12,75 


11,5 


10 


16,5 


16 


14,75 


14,25 


14,25 


14,25 


13,75 


12 


13,5 


13,0 


14,75 


14 


13,75 


12,75 


13 


12,5 


12,75 


12,5 


10 


11,75 


18,75 


14 


13,5 


11 


10,25 


10 


11,5 


9,75 


11,25 


9,5 


11,75 


13,25 


14 


13,5 


12,25 


18,5 


13,47 


12,4 


12,2 


12,07 



27. 

13,75 
11,75 
14,125 
12,5 
11,75 
10 

11,25 
11,25 
9,5 
13 
13,5 
12,75 
10,5 
12,25 
12,75 

12,04 



28. 

12 

7,875 
13,75 
11 

12,75 
10,75 
11,75 
10,75 

9,5 
13,5 
13 
13,25 

9,25 
12,75 
12,75 

11,62 



29. 

7,75 

9,75 
13,875 
11 

12,75 
11 
12,5 

9,5 . 
10,875 
12 

13,75 
10,75 

9,5 
11,75 
10,5 

11,15 



30. 

10,5 
10,375 
13,25 
11,625 
13,5 
12,5 
13,5 
12 
12,5 
11 
13,5 
10,5 
10,5 
11,5 
8,75 

11,7 



{{ Monats- 
mittel 

14,5 

12,978 

13,65 

14,05 

13,74 

14,85 

15,0 

12,6 

14,5 

15,7 

15,4 

13,8 

13,0 

13,1 

13,5 

14,0 



Dezember 



23. 



24. 



25. 



26. 



28. 



29. 



30. 



31. I' 



I Monats- 
mittel 



11,25 

10,75 

10,125 

11,125 

12 

10,5 

11,25 

13,75 

9,25 

8,875 

8 
12,25 

9 

11,75 
11,75 
10,7 



12 
10 
10,625 

9,25 
12,75 
11,75 
11,025 
11,625 

9,25 

9,5 

6,25 
10 
11 

10,75 
11 
10,5 



12,25 
11,025 
10,75 
8,5 
12 
11 
10 

11,25 

9,375 

9,75 

10,25 

11,75 

10,75 

9,5 

9,25 

10,5 



12,625 
8,25 

11 
7,75 

12,625 

10,5 

11,75 
9,25 
9,25 

10 
8,75 

12,75 

10 

10 
9,75 

10,28 



13,125 

7,75 
10,125 
10,25 
11,75 
11 
13 
11,25 

9,25 

9,5 

9,5 
12 

10,25 
10 
10 
10,6 



9,75 

9 

8,875 

9,75 

9,25 
10,75 
12,5 
13 
10 
11 

8,75 
11,25 

9,5 
11 

10,25 
10,3 



9,125 
10,125 
10,75 
11 

9,5 

9,625 
11,75 
12,75 

9,75 

8,75 
10,75 
12 

9,25 
10,75 
10,5 
10,5 



10,25 

10,5 

11,625 

10,875 
7,75 
7,75 
8,125 

11,5 

10 

11 

11,75 

11,75 

10 

10 
7,75 

10,04 



8,625 
6,875 

10,625 

11,5 
7,125 
8,75 
8,25 

12 

10 
8-,25 

13 

11,75 

10,25 
8,75 
8,75 
9,6 



10,5 
9,86 
11,76 
10,8 
11,66 
10,9 
11,38 
11,27 
11,3 
12,86 
10,42 
12,4 
10,5 
11,2 
10,15 
11,1 



Januar 



i4 


i3- 


». 


f:. 


i>. 29. 


30. 


... 

31. 


Monats- 
mittel ; 


K •::> 


.^r> 


:♦.*;> 


:i.i:>. 


13.75 liaS^; U\625 


11,75 


1 ' 
! 12,8 : 


«1 


•..■,> 


;\>T>. 


'."* 


:i,> 11 


li,5 


13 


8,94 


^*'-' 


♦ " > 


: .\>i'3» 


;,\>i> 


lO.-jfi^ ^.5 


ll,T5 


12,75 


i 10,18 , 


". >r > 


ni-^ 


, ,.r> 


.>? 


uv:^ 10 


?>.8Ti 


S,75 


1 1 
8,3 1 


V * 


N * 


...tc* 


ST> 


lU» u 


i>.äJ 


10,5 


9,173 


». ^ 


. .' 


M* 


^:iO^ 


:> s<a« 


i 


5,«5 


: 8,4 

; 1 




« 


■ •..^.». 


:«.s:m: 5ik:^ 


Ü^xTi 


U\5 


10,47 

i 




\Ä* 


\ > 


u\> 


uvi> ^i^ 


tk.N 


^,75 


10,0 j 


*x '* 


A 


.v * 


■- 


^.ST,\ U 


lUTi 


li 


11,9 


s * 




A\ ^ 


:<x5V 


iv^.*:Mix^ 


IU:?5 


id 


1«,3 




\ ^v 


\-v 


, , . > 


:\:> KU 


s 


S.5 


11,1 1 


, \ 


. V 




. . > 


;;.:> i.^ 


uu;n 


10 


9,62 


V 


^ N -* 


< ^ 


A^^ 


><> u» 


lv\wN 


5^.5 


10>67 




'* ^ 


v^ 


Vx3> 


: \> u\:> 


u 


U,75 


9,4 




Vv .* 


* ^ 


•Ox> 


.a:> r. 


uv^ 


^5 


10,6 




..^ 


x^W.»^ 


.^* 


IA>. UVtv* 


5^xST 


U\l 


10,25 





• 












Februar 


22. 


j 

23. 24. 

1 


25. 


26. 


27. 


28. 


29. 


Monats- 
mittel 


11,75 


11,5 


11,75 


11,5 


10,5 


1 
10,5 


12,25 






10,0 


12 


12,375 


12,875 


12,625 


12,75 


12,625 


12,875 






10,7 


12,375 


11 


13,5 


12,75 


10,75 


11,75 


11,875 


9,75 




11,16 


9,875 


11,75 


12,75 


9,25 


10,5 


11,5 


13,25 






11,35 


10,5 


10,75 


10,5 


11.75 


12,25 


11,5 


13,25 






11,2 


8,25 


9,5 


10,375 


9,25 


6,875 


8,25 


8,625 






7,96 


10,75 


9,75 


9,75 


7,75 


8,75 


8,5 


8,75 


10,25 




11,13 


12,625 


12,75 


12,5 


12,75 


13,5 


13,5 


12,25 


. 




11,92 


12,25 


8,5 


10,5 


10 


11,75 


14 


u 






11,36 


13,25 


18 


12,25 


12 


6 


8,25 


9 






12,0 


12,5 


12,25 


12,75 


14 


14,25 


13,5 


14 






11,6 


5,75 


7 


8,75 


8,5 


10 


10,75 


11,25 






7,7 


11,75 


12,25 


11,75 


11,25 


9,5 


12 


10,25 






10,1 


11,25 


12 


11,5 


13,25 


12,75 


12,75 


12,75 






11,5 


11 


11,5 


12,5 


10,5 


9,5 


9 


8,25 


8,5 




10,9 


11,06 


11,06 


11,6 


11,14 


10,6 


11,2 


11,5 






10,7 



März 



55 



23. 

12,75 
9,875 
12,75 
13,25 
12,25 
13,75 
15,75 
14,5 
15 
11 
9,5 
12,75 
10,75 
13,25 
13,75 
12,7 



24. 

12,375 

8,5 
12,75 
12,375 
13,25 
14 
16 

12,25 
14,25 

9 
10,75 
12 

10,25 
13 

13,25 
12,3 



25. 

13,125 
9,625 
13,375 
12,75 
12,75 
13,25 
16,75 
12,75 
13,75 
11 
12,5 
8,75 
12,25 
13,5 
9,25 

12,36 



26. 

11,5 

11,25 

12,875 

14,25 

12,75 

12 

15,5 

12,75 

9,75 

8 
11,25 

8,25 
12,75 
14,25 
10,25 
11,8 



27. 

15,25 

12,75 

13 

14,25 

12,25 

14 

15,75 

13,75 

7,5 

8 

10,75 
10 

13,25 
13,75 
14 
12,55 



28. 

15,625 
13,5 
14,5 
11,5 
11,875 
14,25 
14,75 
12,25 
8,25 
12,25 
9,75 
9,75 
13,25 
11,5 
12,25 
12,35 



29. 

15,75 
12,375 
16,75 
11,75 
13 

14,25 
14,75 
14,25 
12 

13,75 
11,5 
9,75 
13,75 
13 
14,5 
13,4 



30. 

15 
12 

13,25 
11,625 
13,75 
12,25 
11,5 
16 
10,5 
13 

11,25 
9,25 
14,25 
14 

15,25 
12,86 



31. 

14,875 
12,5 
10,5 
11,875 
13,375 
11,25 
12,5 
15,5 
11,625 
14,625 
10 
9 

14,25 
14,75 
11,5 
12,54 



Monats- 
mittel 



11,6 

11,641 

10,99 

12,86 

12,4 

11,4 

14,0 

12,9 

12,4 

12,8 

11,12 

10,9 

12,5 

12,8 

12,3 

12,2 



















April 


22. 


23. 


24. 


25. 


26. 


27. 


28. 


29. 


30. 


Monats - 
mittel 


15,875 


17 


16,5 


16,75 


15,75 


14,625 


18,5 


18,25 


14,5 


13,8 


15 


15,75 


14,75 


12,75 


14,125 


— 


— 


— 


— 


18,55 


13,5 


15,625 


15,75 


16,125 


15,75 


15,75 


14,5 


15,5 


15 


14,8 


16,25 


16,5 


17,25 


17 


16,76 


18 


16,5 


14,5 


16,75 


15,8 


14 


16 


15,5 


16 


15,625 


15,625 


15,75 


15,5 


16 


15,25 


16,75 


16,75 


16 


15,75 


13,25 


15,25 


15,75 


16 


16 


14,8 


11,875 


14,25 


15 


15 


15,5 


15,5 


15,75 


15,75 


16 


18,9 


16,25 


15,75 


17,25 


16,75 


17,25 


17,5 


19,25 


16,75 


17,25 


15,16 


14,75 


12,75 


14,75 


15 


16,25 


17,25 


18 


16,5 


15,75 


14,4 


15,25 


15,75 


15 


16 


15,75 


16 


16 


15,5 


16,5 


14,5 


15,5 


16,75 


16,75 


16,25 


16 


16,5 


16,25 


-- 


— 


18,5 


14,75 


14,5 


15,75 


16 


15,75 


15,75 


18,75 


18 


13,75 


18,9 


16,25 


15,25 


18,5 


14,5 


17 


15,75 


16,75 


15 


11,25 


15,4 


13,5 


11,25 


12 


11,25 


12,5 


13 


13 


14 


12,5 


18,1 


16,75 


17,75 


18,5 


16,25 


15 


15,75 


15 


15,5 


17 


15,5 


15,1 


15,44 


15,6 


15,4 


16,5 


15,9 


15,7 


15,18 


15,25 


14,5 
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